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Begra&e nur î>etn Xtebfïc».
©egrabe nur bein Siebfteë Dennop giltë

Stun weiter leben; — unb im Drang beë Dageë,
Dein Qp beljauptenb, ftebft balb roieber bu.
— So jiingft im Sîreië ber greunbe war eë, wo
£>tnrepenb äöort mu lauter Dîebe fpiooll;
Unb nidjt ber Stillften einer war id) felbft.
Der SBeiit fpofs ©erleit im friftallnen ©laë,
Unb in ben Spläfen hämmerte baë ©lut; —
Da pliplip in bem fjellen Dofen hart' ici)

— Vipt Däufpung îoar'ë, bod) nnmberbar ju fagett—
Au§ weiter Ferne hört' rcä) eine Stille,
Unb einer Stimme Saut, wie mübfam mu mir ringenb,
©prad) tobeëmiib', bod) fiifi, bag id) erbebte:
,,28a« lärmft bu fo, unb inept bod), bafs id) fptafe!"

Efjtobot Storm.

Sofiale Jcaußnacbßit •

llnfere grauenweit fängt an aufmunterten,
wenn man non pr Teilnahme an einer fomialen
Arbeit verlangt. (SS ift fiper, bajj oielc grauen
gern etwas leiften möchten über pren eitgften
fäuSlipen PfliptenfreiS InuauS, aber fie freuen
ftp proorjutreten, ober eS finb pre ©alten,
pre SSdter ober Brüber, bie fie murücffjalten.
®iefe erftären wohl oon prem oberhoheitlipen
©tanbpunfte au§, bafj fie fein emanmipierteS
2öeiberoo(f im fjaufe bulbcn. ®a3 auf biefe
Stöcife abgefertigte Bläbpen ober grausen fantt
jebop, roenn eS wiß, ein gutes ©tuet fokaler
Arbeit tun, o[)tte bajj ber geftrenge .^auöprr
eine Slptuttg baooit Çat, jebettfatlë otjite baff
ifim biefcS SSirfeit irgenbtoie unangenehm auf=
fallen wirb.

®ie grauen finb biefenigen ©lieber ber
gamilie, bie im allgemeinen bie Obliegenheit haben,
für ben tpaueffalt bie ©infäufe mu beforgen,
ba3 für ba§ Scben im flehten Sfotroenbige jtt
beftellen ttttb gu befchaffett. Stun Ijanbelt e§ fich
einfach barttm, bafj jebe grau unb jebeë 2Jîab=

chen bei ihren ©ittfäufen bie Sebingungett unb
SBerorbnungen beobachtet unb erfüllt, bie bie

fokale fMuferliga für ihre ÜJiitglieber aitfgeftellt
hat. 5Diefe Siga oerfolgt fehr hohe unb jugleic^
fehr praftifdhe $iele. @ie möchte baë Soë ber

®efchaft§angeftellten unb gabrifarbeiter burch
baë fonfumierenbe unb einfaufenbe IÇublifum
felbft ju oerbeffern ftuhett. gür bie tßrobujenten,
für bie 33erfäufer bilben ja bie Äonfumenten,
bie Abnehmer ber Slöare eine fDîadht, unb toenn
nun biefeë allmächtige fßublifum ettoaë mit Slîachs

bruif unb (Sinmut oerlattgt, fo mu§ unb toirb
ihm entfprodhen nterbett. @§ follen alfo bie

Käufer ju einer ^Bereinigung gefammelt unb
babei ihnen bie ©rfenntnië beigebracht werben,
bafê fie als foldhe, nämlich alê Käufer, fojiale
^Pflichten ha^en, bie fie je nachbem fie fie er=

füüen, mum ©egen ober tinfegen ihrer 3Jtit=
menfehen ausüben fönnen. fêeitteë fiep ja allein
in unferer mioilifiertett Söelt. ïaufenb unb aber=

taufenb gäben unb gäbdjett laufen oon bem
einen mum anbern. 2Bir brauchen einanber
täglich unb ftünblich, aber wie wir unë braupen,
ba§ ift ba§ SBii^tige. S5ie ©efinnung macht
alles. (Sine oerföhnliche, milbtätige $anblungS=
weife, bie fidh fortwährenb wieberholt, fann un=
geahnte, unberechenbare SBirfungen hüben. (Sin

einziger ibealer ©ebattfe fann unenblipe Greife
mieljen. ®ie rein praftifche Slrbeit ber 5Mufer=
liga h^ als treibenbe Äraft ein foldh ibealeS
SBotlen unb ©treben.

ghr Programm oerfiinbet fie in gtttet furjen
©â^eit: 23ei ben Käufen baS Sewitfjtfein ihrer
fomialen tBerantwortlipfeit weefen. 93ei benijßrobu=
menten beffere 3lrbeitSoerhältniffe anbahnen. 3n
ber ©pweim hat bie Siga oor einigen 3aPen
gufj gefaxt. gl)r SBorftanb befinbet fich in
©ertt. ijßräfibentin ift grau @. ijßiecjinSfa.

gh" 5tätigfeit begann fie mit einer (Snquete bei
ben ©chofolabefabrifcn unb fie oeröffentlidjte
als bereit (SrgebniS eine fogenannte weifje gifte
mit benjettigen ©cljofolabefirmen, bie ihrer 2ln=
ficht nach gegenüber ihren ©ngeftellten in bemug

auf 2lblöhttung, SlrbeitSmeit unb atigemeine
hpgienifdje (Sinrichtungen gerechte unb humane
33eftimmungen haben. ®ie iülitglieber ber Siga
waren gehalten, fich nur ber (Srmeugniffe biefer
girmen mn bebienen unb bie anberen mu meiben.
Stach SSerlattf oon jtt>ei gahren ift nun biefe
(Snquete erneuert werben unb fie weift bereits
recht erfreuliche SRefultate auf laut SSeröffent=
lichung im Bulletin ber Siga. gu ben fünf
früher genannten girmen fonnten noch weitere
oier bezeichnet werben, welche alle bie oon ber
Siga gefteltten Bebingungen erfüllen. ®a§ bie
Siga audj als Vermittlerin unb griebenSftifterin
auftreten fonnte unb einzig burp ihre gujd)rift
ben bei einer biefer girmen brohenben, fdjweren
ßonflift-abwenbete, ift ein weiterer Beweis ber
Befeftigung ihres 3lnfehettS unb (SinfluffeS. ®ie

Slrbeiter fowohl wie bie Arbeitgeber erfannten
bie unparteiifche unb wohlwoHenbe Oefinnung
an, welche ben Borftanb berfelben befeelt.

3taCh foldher (Srweiterung ihres ArbeitSfelbeS
ftreben benn aud) &te leitenben iÇerfônlipfeiten
beS ßäuferbunbeS, fie möchten öfter als Ber«
mittler unb ©djiebSridhter auftreten bürfen unb
fie würben fo ein grofjeë griebenSwerf auf ein*
fadje, praftifche Art oollbringen. AuS be*

fcheibenen Anfängen füll nadj unb nap etwas
©rofjeë werben. Von ben einmeinen fleinen
ißunften aus füllen immer weitere Greife ge*
mögen werben mitten in baS gelb ber fomialen
Arbeit puein. gn jebeS (Sewerbe, in öffent*
lipe unb prioate Arbeits* unb ©ienftoerhällniffe
hinein möpte bie Siga aufflärenb, oerföhnenb,
oerbeffernb unb riptenb muS^c^P m't hedctn
Sipte münbett. Sie arbeitet nipt nur für ge*
repte unb humane Behanblung ber gabrif*
arbeiter unb ©efpäftSangefteEten, aup m-

für beffere unb gefünbere SBohnoerhältniffe beS

fpotelëperfonalS, für Beobaptung ber ©onntagS*
ruhe in oerfpiebenen bewerben, fie mapi ober
befürwortet ilnterfupungen in ber §auS=
inbuftrie ufw. (S3 hanbelt fip in erfter Sinie
barum, baS (Sewiffen beS (Sinmelnen auf feine
fomiale Verantwortlipfeit mu fpärfen, benn wenn
einmal überall baS fomiale ißfliptgefühl lebenbig
ift, werben eine SDÎenge ©päben unb llngerep*
tigfeiten oon felbft oerfpwinben.

®emif? wäre eS in hohem (Srabe wünfpenS*
wert, wenn bie SDtitgliebermaP ber fomialen

Ääuferliga fip oergröfjerte, fo ba§ ber Verein
überall ©eftionen bilben unb nap aßen Seiten
feine fDtapt auSbehnen fönnte, bop mapt ja
nipt ber 9îame unb ber ®itel bie §auptfape auS
bei irgenb einer gemeinnüpgen SISirffamfeit,
ionbern bie ©efinnung, bie ben SBirfenben be*

feelt unb barutn fann, wie anfangs erwähnt
würbe, jebe grau aup in ganm prioater SSeife

fofort an ber Arbeit ber Siga teilnehmen, inbem
fie als Käuferin, Arbeitgeberin ober §auSfrau
bei ihren bieSbemüglipen Obliegenheiten nipt
wie oieUeipt bis anpn enghermig, gebanfenloS
unb fetbftfüptig oorgep, fonbern als gerepteS,
gut benfenbeS unb weitfiptigeS Sßefen hunbelt.

Sie wirb nun m- 33- uipt mu benjenigen
grauen gehören wollen, bie in pßen Sparen
in eines jener £aufhäufer eilen, bie marft*
fpreierifp oerfünben, pre ABaren mum halben
ißreife abgeben mu woßen. Sie wirb fip fagen,
wenn fie über biefe nieberen Preislagen nap*
benft, bafj fie pren ®runb in ben aßer*
niebrigften Arbeitslöhnen haben müffen unb eS

graut ihr mit einem Vîale oor ber gewiffenS*

Mr. 6.
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Begrabe nur dein Liebstes.
Begrabe nur dein Liebstes! Dennoch gilts

Nun weiter leben; — und im Drang des Tages,
Dein Ich behauptend, stehst bald wieder du.
— So jüngst im Kreis der Freunde war es, wo
Hinreißend Wort zu lauter Rede schwoll;
Und nicht der Stillsten einer war ich selbst.
Der Wein schoß Perleu im kristallnen Glas,
Und in den Schläfen hämmerte das Blut; —
Da plötzlich in dem hellen Tosen hört' ich

— Nicht Täuschung war's, doch wunderbar zu sagen —
Aus weiter Ferne hört' ich eine Stille,
Und einer Stimme Laut, wie mühsam zu mir ringend,
Sprach todesmüd', doch süß, daß ich erbebte:
„Was lärmst du so, und weißt doch, daß ich schlafe!"

Theodor Storm.

Soziale Frauenarbeit.
Unsere Frauenwelt fängt an aufzumerken,

wenn man von ihr Teilnahme an einer sozialen
Arbeit verlangt. Es ist sicher, daß viele Frauen
gern etwas leisten möchten über ihren engsten
häuslichen Pflichtenkreis hinaus, aber sie scheuen

sich hervorzutreten, oder es sind ihre Gatten,
ihre Väter oder Brüder, die sie zurückhalten.
Diese erklären wohl von ihrem oberhoheitlichen
Standpunkte aus, daß sie kein emanzipiertes
Weibervolk im Hause dulden. Das auf diese
Weise abgefertigte Mädchen oder Frauchen kann
jedoch, wenn es will, ein gutes Stück sozialer
Arbeit tun, ohne daß der gestrenge Hausherr
eine Ahnung davon hat, jedenfalls ohne daß
ihm dieses Wirken irgendwie unangenehm
auffallen wird.

Die Frauen find diejenigen Glieder der
Familie, die im allgemeinen die Obliegenheit haben,
für den Haushalt die Einkäufe zu besorgen,
das für das Leben im kleinen Notwendige zu
bestellen und zu beschaffen. Nun handelt es sich

einfach darum, daß jede Frau lind jedes Mädchen

bei ihren Einkäufen die Bedingungen und
Verordnungen beobachtet und erfüllt, die die
soziale Käuferliga für ihre Mitglieder aufgestellt
hat. Diese Liga verfolgt sehr hohe und zugleich
sehr praktische Ziele. Sie möchte das Los der

Geschäftsangestellten und Fabrikarbeiter durch
das konsumierende und einkaufende Publikum
selbst zu verbessern suchen. Für die Produzenten,
für die Verkäufer bilden ja die Konsumenten,
die Abnehmer der Ware eine Macht, und wenn
nun dieses allmächtige Publikum etwas mit Nachdruck

und Einmut verlangt, so muß und wird
ihm entsprochen werden. Es sollen also die

Käufer zu einer Vereinigung gesammelt und
dabei ihnen die Erkenntnis beigebracht werden,
daß sie als solche, nämlich als Käufer, soziale
Pflichten haben, die sie je nachdem sie sie

erfüllen, zum Segen oder Unsegen ihrer
Mitmenschen ausüben können. Keines steht ja allein
in unserer zivilisierten Welt. Tausend und
abertausend Fäden und Fädchen laufen von dem
einen zum andern. Wir brauchen einander
täglich und stündlich, aber wie wir uns brauchen,
das ist das Wichtige. Die Gesinnung macht
alles. Eine versöhnliche, mildtätige Handlungsweise,

die sich fortwährend wiederholt, kann
ungeahnte, unberechenbare Wirkungen haben. Ein
einziger idealer Gedanke kann unendliche Kreise
ziehen. Die rein praktische Arbeit der Käuferliga

hat als treibende Kraft ein solch ideales
Wollen und Streben.

Ihr Programm verkündet sie in zwei kurzen
Sätzen: Bei den Käufen das Bewußtsein ihrer
sozialen Verantwortlichkeit wecken. Bei den Produzenten

bessere Arbeitsverhältnifse anbahnen. In
der Schweiz hat die Liga vor einigen Jahren
Fuß gefaßt. Ihr Vorstand befindet sich in
Bern. Präsidentin ist Frau E. Pieczinska.
Ihre Tätigkeit begann sie mit einer Enquete bei
den Schokoladefabriken und sie veröffentlichte
als deren Ergebnis eine sogenannte weiße Liste
mit denjenigen Schokoladefirmen, die ihrer
Ansicht nach gegenüber ihren Angestellten in bezug
auf Ablöhnung, Arbeitszeit und allgemeine
hygienische Einrichtungen gerechte und hnmane
Bestimmungen haben. Die Mitglieder der Liga
waren gehalten, sich nur der Erzeugnisse dieser
Firmen zu bedienen und die anderen zu meiden.
Nach Verlauf von zwei Jahren ist nun diese

Enquete erneuert worden und sie weist bereits
recht erfreuliche Resultate auf laut Veröffentlichung

im Bulletin der Liga. Zu den fünf
früher genannten Firmen konnten noch weitere
vier bezeichnet werden, welche alle die von der
Liga gestellten Bedingungen erfüllen. Daß die
Liga auch als Vermittlerin und Friedensstifterin
auftreten konnte und einzig durch ihre Zuschrift
den bei einer dieser Firmen drohenden, schweren
Konflikt abwendete, ist ein weiterer Beweis der
Befestigung ihres Ansehens und Einflusses. Die

Arbeiter sowohl wie die Arbeitgeber erkannten
die unparteiische und wohlwollende Gesinnung
an, welche den Vorstand derselben beseelt.

Nach solcher Erweiterung ihres Arbeitsfeldes
streben denn auch die leitenden Persönlichkeiten
des Käuferbundes, sie möchten öfter als
Vermittler und Schiedsrichter auftreten dürfen und
sie würden so ein großes Friedenswerk auf
einfache, praktische Art vollbringen. Aus
bescheidenen Anfängen soll nach und nach etwas
Großes werden. Von den einzelnen kleinen
Punkten aus sollen immer weitere Kreise
gezogen werden mitten in das Feld der sozialen
Arbeit hinein. In jedes Gewerbe, in öffentliche

und private Arbeits- und Dienstverhältnisse
hinein möchte die Liga aufklärend, versöhnend,
verbessernd und richtend zugleich mit Hellem
Lichte zünden. Sie arbeitet nicht nur für
gerechte und humane Behandlung der
Fabrikarbeiter und Geschäftsangestellten, auch z. B.
für bessere und gesündere Wohnverhältniffe des

Hotelspersonals, für Beobachtung der Sonntagsruhe

in verschiedenen Gewerben, sie machr oder
befürwortet Untersuchungen in der
Hausindustrie usw. Es handelt sich in erster Linie
darum, das Gewissen des Einzelnen auf seine

soziale Verantwortlichkeit zu schärfen, denn wenn
einmal überall das soziale Pflichtgefühl lebendig
ist, werden eine Menge Schäden und Ungerechtigkeiten

von selbst verschwinden.
Gewiß wäre es in hohem Grade wünschenswert,

wenn die Mitgliederzahl der sozialen
Käuferliga sich vergrößerte, so daß der Verein
überall Sektionen bilden und nach allen Seiten
seine Macht ausdehnen könnte, doch macht ja
nicht der Name und der Titel die Hauptsache aus
bei irgend einer gemeinnützigen Wirksamkeit,
sondern die Gesinnung, die den Wirkenden
beseelt und darum kann, wie anfangs erwähnt
wurde, jede Frau auch in ganz privater Weise
sofort an der Arbeit der Liga teilnehmen, indem
sie als Käuferin, Arbeitgeberin oder Hausfrau
bei ihren diesbezüglichen Obliegenheiten nicht
wie vielleicht bis anhin engherzig, gedankenlos
und selbstsüchtig vorgeht, sondern als gerechtes,
gut denkendes und weitsichtiges Wesen handelt.

Sie wird nun z. B. nicht zu denjenigen
Frauen gehören wollen, die in hellen Scharen
in eines jener Kaufhäuser eilen, die
marktschreierisch verkünden, ihre Waren zum halben
Preise abgeben zu wollen. Sie wird sich sagen,
wenn sie über diese niederen Preislagen
nachdenkt, daß sie ihren Grund in den aller-
niedrigsten Arbeitslöhnen haben müssen und es

graut ihr mit einem Male vor der gewissens-
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lojen AuSöeutung armer Nütmenjhen, ju ber

fie feine §anb meïjr bieten triff, ©benfomenig
wirb fie jene Nîagagitie für ihre ©infäufe 6e=

fuchen, non berett SSetrieb fie UrtgünftigeS net!
nomtnen Ijat, fei eS in bejug auHdjledjte 33e=

jjanblung ober niebere Ablösung ber Angeftefften
ober ähtilidje Nüfeftänbe. ©ie fratigöjljhe Siga
veröffentlichte jur bieSöegüglidjen Orientierung
iljrer Niitglieber eine Sifte beseitigen Nîobe»,
Sdfjneiber» unb Singeriegefdjäfte in ^3ari§, bie

hinfi«^tlidh ißteS 33etriebeS empfehlenswert finb,
unb einige girmen erhielten nod) ein befonbereS

Sterndjen, ba fie iljren Arbeiterinnen üöerbieS
eine niertelftünbige fßaufe am fftadfmittag $u=

fpredfjen unb wäfjrenb ber ArbeitSjeit Sife»
gelegeneren mit NücKeljnen gur Verfügung
Reffen, ©ine weitere bemerfenSwerte Sifte ift
biejenige, welche ftdj bie Siga non einer ber

erften ©onfiferiefirmen auffteffen liefe über äff
bie nielen grofeen unb Keinen Korten unb
Äuc^en, bie unbefdjabet beS feinen (SefcffmacfeS

gut 1—2 Stage nor bem ©ebraudje fabriziert
werben fßnnen, alfo g. 33. fdjon greilagS ober

SamftagS, nicht etwa erft am (Sonntagmorgen.
©§ ift bieS ein ABint an äffe Hausfrauen, ber

Sonntagsruhe ber eigenen Angeftefften ober ber»

jenigen ber éonbitoreien oorforglid) gu gebenfen.
©inen ähnlichen ©ebanfengang oerfolgten bie

oerfdjiebenen Aufrufe an bas iÇublifum nor ber
weihnadjtlidijen geftgeit ; fie baten bringenb, bodj
bie ©infdufe unb nor allem bie nerfdjiebenen
33efteffungen früh genug gu madden, um ber

lleberarbeitung unb Iteberrr.übung alter Siefe=

ranten unb ihrer Untergebenen beftmöglidjft vor»
gubeugen. ©er 33erliner ^äuferbunb fpradj
babei non „SBeihnadjtSgraufamfeiten".

©ewife, wir begeben oft foldje unb ähnliche
©raufamfeiten, offne uns beffen bewufet gu fein,
wir benfen eben gu fefjr nur an uns unb
unferen Keinen 33orteil. 3ft unfer ©ewiffen
aber einmal gefdjärft unb unfer Sinn geweeft
für bie fogiale Arbeit, bie uns grauen fo gut
gufüllt wie ben Nlännern, fo geben uns plö&lid)
afferbanb Nlöglidjfeiten für biefe Arbeit auf.
33ßir feben ABege nor unS, bie unS bis anbin oer»

borgen waren. 3$ habe nur eingelne wenige biefer
ABege geidjtten IBnnen, eS finbet aber jebe grau
fofort bei einigem Nadjbenfen nodb anbere auf,
bie für fie bie nädjften unb beften finb, ABege,
bie gu irgenb einer ©rleidjterung, einer 33e=

freiung, einer ©rlöfung eines armen, geplagten
unb gefnedjteten Nîenfd)en führen fönnten.

H. B.

ter Ipnte.
©ie frangöfifchen gorfefeer Neoerbie unb

Nlaffol beredbnen bie ßalji ^er gewöhnlich an
ben fjünben haftenben ^eime, bie fogenannte
Äeimgafjl ber îageSljnnb, im Nüttel auf 1,500,000
unb bei Sßerunreinigungen bureb gewiffe gewerb:
liehe Arbeiten im Nüttel auf 30,000,0<X) ßeime.
SSegüglidj ber 33ebeutung ber §anb als gnfef=
tionSträger ift ein gewiffeS SSerftänbniä beim

SßubliEum norbanben. @3 ift aber meift auf
bie Aßunbbefjanblung unb bie ABodjenpflege be=

grengt. Aucb bei ben febneff nerlaufenben
afuten gnfeïtionêfranîbeiten, bcfonberS bei benen

ber ßinber, ift wenigftenS bie Itebergeugung
nerbreitet, bafe fi<h ber Argt wafeben müffe.
©afe biefe gorberung aber in noeb oiel höherem
Nlafee bie baS ßinb pflegenbe ÜJiutter angebt,
bürfte lange nidjt allen Niüttern befannt fein.
ABenn Solbaten im ©ienft an ©ipfffheritiS ober

an Stppbuâ erfranîen, weil ibnen ihre Ntütter
in ber Heimat ©fewaren einpadften, wäfjrenb fie

ihr bipfjtfjeritiSfranïeS ©nfeüinb ober eine tppfjuS»
franïe $.odjter pflegten, fo wirb babei faum be=

aebtet, bafe bie ungenügenb gereinigte fjanb ber

eigentlich fcbulbige 33ermittler ber Anftccfung
war. SSon ben gälten oon Nülcf)infeKionen
burdb ©ppfiuS bürfte ein grofeer Steil burdb

hanbinfettion oerurfadbt fein. SDafe bie lieber»
tragungSgefafjr oon feiten ber Äranfenpflege
auSübenben gamilienmitglieber erheblicher ift
alö oon feiten beS berufSmäfeigeti spflegerâ, be»

weift baS tägliche 33orfommen oon Ueber=

tragungen in ber gamilie. §ier fehlt faft
überaü eine Kenntnis ber einfchlägigett 33er=

baltungsmaferegetn. 33eim Ausbruch einer

feftionSïranïbeit werben meiftenS gwei gragen
an ben Argt geftefft, ob bie Einher entfernt unb
ob baS 3itntncr nach 33eenbigung ber kranfbeit
beSinfigiert werben mufe. 3'mmer^e8infe^Dn
unb gfolierung finb populär geworbene 33egriffe.
®agegen ift eä in weiten Greifen faft un=
befannt, bafe bie fofortige SDeSinfeftion ber Au§=
fibeibungen unb bie redftgeitige ®e§infeftion ber
fortgefe^t mit ben AuSfcbeibungen in 33erübrung
fommenben unb fo häufig mit ihnen beflecften
§änbe, im ©runbe genommen ein oiel wicb=
tigereS, ja oieffeicht baS wiebtigfte AJtittel gur
33erbinberung ber 33erbreitung oon 3fnfeftionê=
franfbeiten ift.

©enügenbe |)änbereinigung erforbert gunädjft
ein reichliches ©infeifen unter 33enu$ung oon
warmem Aßaffer. SDie Seife mufe auS unoer=
borbenen getten b^rgcftellt, burcbauS rein unb
frei oon bautreigenben ©bemifalien fein. Sie
mufe reichlichen, bieten Schaum geben, ßufä^e
oon ffteibemitteln, wie Sanb, ÏRarmorftaub ufw.
finb angegeigt, wo auf ben ©ebrauch oon 33ürften
oergiebtet werben mnfe. 33ürften, Keine 3Biepen
aus fftobr ober fonftige gur 33erwenbung fom=
menbe Oteibeapparate, fowie bie Nagelreiniger
müffen fauber gehalten unb geitweife burch AuS=

fo^en beSinfigiert werben. ©aS @in= unb Ab=

feifen mufe unter ftarfem Neiben mit 33ürften
unb ausgiebigem ©ebraudj beS Nagelreinigers
erfolgen. Sobalb bie fjänbe ftärfer befebmu^t
finb, müffen mehrere Niinuten auf bas Abfeifen
oerwenbet werben. Aßäbrenb beS SeifenS mufe
ber Schaum mehrmals in reichlichem, möglichft
oft erneuertem ober fliefeenbem 3öaffer abgefpüit
werben. Sehr wichtig ift bie33enü§ung rauber
§anbtücber, fogett. ©erftenfornbanbtücbcr, gum
Abtrocfnen, weil erft babei bie aufgeweichten
§autfcbüppcben entfernt werben fönnen, in benen

oft bie gefäbrlichften Schmu^teile haften, ©ine
gemeinfame 23enuj}ung beS §anbtucbS bureb
mehrere Sfkrfonen ober eine längere 33enu^ung
ein= unb beSfelben §anbtucheS ift burcbauS gu
oermeiben. ©er ©ebrauch antifeptifdjer SNittel
für |)änbewaf(hungeu erf^eint im gewöhnlichen
Seben überflüffig. gaffS ber ©ebraud) anti=
feptifdber Ntittel aggegeigt ift, g. 33. nach naber
33erübrung mit anfieefenben ßranfen bei ber
häuslichen ^ranfenpflege, fo mifche man biefe
Nüttel nicht bem SSkfdjwaffer gu, fonbern wenbe
fie erft an, nadjbem bie fjänbe oorber reget»
recht gewafchen unb getroefnei finb. ®ie Seifen»
oerteilung mufe für öffentliche Qwecfe fo ge»

regelt fein, bafe eine 33erübrung ober Ntit-
oerwenbung beS 33orratftücfeS auSgef^loffen ift.
®ie 33enü|jung eines gemeinfhaftlichen Seifen»
ftücteS wiberfpridjt nicht nur bem äftbetifhen
©efübl, fie ift auch unbpgienifcb. ®ie Seife ift
ein fcbwacheS, febr langfam wirfenbeS Anti»
feptiïum. 33riitgt ein gebrauchtes Aßaffer beim
SBafchen AnftectungSftoffe auf bie Oberfläche,
fo finb biefe noch nach Stunben für einen
gweiten 33enu^er nicht unbebenflieb. @S mufe

gefagt werben, bafe burch oermebrte Sorgfalt
bei ber fpänbereinigung manch« ©rlranfung oer»
mieben, manches Nîenfchenleben gerettet werben
tönnte.

®i§!retion — mie roentg Nlenfdjen femien bie
SBebeutung biefeS AäorteS — SBie oiel §ergeleib oer»
urfaebte e§ fdjon! —

„33itte febr," werben mir bie freunbli<hen 8efe=
rinnen erioibern, „bat fie nicht jeber SJiann bet intimen
©itjungen gepachtet a(3 Unioerfatmittel für ba§ ©egen»
teil? SBirb fie nicht refpettiert im Äaffee» unb See»

!rängd)«n foroie am SBirtStifch als eine unauSge»
fprodbene ©elbftoerftänblid)feit? SBetrachten nicht
Alännlein mie ©eiblein biefe Sugenb im ©egenfap
gu bem anberen ®efcbled)t als ihr Sblonopol?

Unb boeb, fo boci) fie einerfeitë gu preifen ift, fo
ift boçb biefe Sugenb oornebmer ©eelen ein groei»

fcbneibigeë ©^mert, unter beffeit hieb Qammer unb
dual auffprieftt unb Sebenëfreube unb ©eelenfriebe
erftirbt.

3()re Augen, oerebrte Sefcrinnen, bliefen erftannt,
beitn e§ fdjeint Qbnen unfabüd), bap eine Sugenb,
bie Sllann unb ASeib abelt, zugleich foHte Sßcrberben
oerbreiten tonnen. ©in turger ©ang burch ein
hofpital roirb unfere Auêfage peinooll iffuftrieren.

®a liegt eine junge grau, ©in organifchei
Seiben, ba§ bie turge Qeit ibrer ©be ibr eingetragen
bat, bat fie um ibre fd)önften SebenSboffnungen be=

trogen. ®er SJiann, bem fie fid) oertrauenb unb
gufunftêfetig antrauen lieb gum frönen Sebenëbunb

mar — Srtêîretion! arme§, betrogenes
SBeib.

Sßeiter in bie Sinberabteilung.
®ie fünftigen ©tütjen beS ©taate§ unb ber

©Item, ba liegen fie fiedj an Körper unb ©eift, als
fd)ulblofe Opfer ber ®i§fretion.

„SBie?" fagen Sie entrüftet, „baut man nicht
aUerraärtS ©rbolung§bäufer für unfere fd) to ci (blieben
unb tränten Kinbet? Sßeranftaltet man nicht Kongerte,
Sbeaterauffübrungen, S3agar§ unb mie alle biefe in
ben ®ienft ber Söobltätigteit gefteüten geftioitäten
beiden? Unb gibt nidjt jeber SBürger roillig fein
©cberflein biefen hfffSbebürftigen?" ©eroife. —
Unb bamit glaubt man ber oerbângniëoollen ®i§=
tretion ben fdjulbigen Sribut entrichtet gu baben. —
Söeld) ein trauriger grrtum SBeld) oerbängni§ootle§
©chmeigen ba, too ba§ naebbrütfliebe Neben beilige
Pflicht märe!

äßelihe mörberifche ©äffe ift bie ®i§tretion im
©prechgimmer beS Argteë. SJertrauenëoolI fucf)t bie
arglofe, meil unerfahrene grau feinen Nat unb feine
hilfe. gbn binbet aber bie $i§fretion§pflicbt; er tut
nach Atögticbteit fein S3efte§, nur ba§ offene ©ort,
baë er auf ber einen ©eite gu fpreeben fdjulbig märe,
barf ber ®i§fretion roegen nicht auf feine Sippen
treten. ©eld)e§ S3erbängni§!

©ine SBetannte befugt mich- „®iefe grau ift
glüctlicb," fo bente id), ©ie ift e§ aber nicht ; benn
fie öffnet mir ibr quaterfüKteS §erg. ©ie tann ben
©djmerg nicht länger tragen, gn roarmem ©itgefübl
führe ich ihr ©eifpiele an au§ bem Seben, ohne
Namen gu nennen unb fie erfährt bamit, bah e§

@efd)le<bt§genoffinnen gibt, beren Kreug no^ einmal
fo fchroer ift, al§ ba§ ihre, ©ie gebt getröftet trob
gematteter ®i§fretion, bie in foldjem gall eine beilige
Pflicht ift.

gn ber Sitteratur fudjen mir unfere Seben§=
anfebauungen gu oertiefen unb gu erweitern an ben
hanbtungen unb ©djicffalen früherer geitgenoffen unb
e§ wirb wohl niemanbem einfallen, bie§ als gnbiS»
fretion aufgufaffen. ®ie SSramen ber ©egenroart
aber, bie im Alltag fid) abfpiefen, werben wohl ebenfo
oiel oon ber îiiëfretion alê oon ber gnbiëïretion
oerfdjutbet, ja man barf breift fagen, bah bie
erftere tiefere unb unheilbare ©unben fchlägt unb
baê fie nicht blo§ unfere, fonbern aud) bie fünftige
©eneration, nicht nur un§ al§ ©ingelwefen, fonbern
gange ©efhtedjter leiben lägt unb oon einem gefunben
Sebenëgenub au§fd)liefît. ®ie Art, wie wir em=
pfangene ©inbrüefe oerarbeiten unb gur SBermenbung
bringen, ift ein ©rabmeffer unferer tpergenëbilbung,
unfereë inneren ©erteë. ©in jeber gart empfinbenbe
Alenfd) wirb feine ©brfurht oor ber ftilt getragenen
Sebenilaft be§ Näd)ften buth bewubtei ©hweigen
befunben unb babei burd) SNilbe unb ©üte gu tröften
fuhen, wenn ber ©ebrüefte nah NerftänbniS unb Sroft
oertangenb auëfhaut. a. gj, tn ®.

(Sine lebenöe MnbeausjleUun^.
gn Sonboit wirb biefer Sage eine SNobeauiftetlung

eröffnet, bie ihre befonbere Angiebungifraft burh etne
©ouboirfgene erhalten foil. ®urd) fie foHen ben Samen
alle Çanbreihungen beim Angieben oorgefübrt werben,
©in Naum ift als SBouboir eingerihtet mit einem Soi»
lettentifh, ber alle ©erfgeuge unb ©ahen gum An»
fleiben enthält. Sie SBorfteffung wirb ttatürlih nur
oor Samen ftattfinben. 3"mwal im Sage werben brei
ober oier Samen an fid) ben gangen Aorgang be§ An»
giebenS oornebmen taffen. ©ie fommen oom ©ab unb
übergeben fid) ben Kammermäbhen, bie fie gu einer
beftimmten ©elegenbeit anfleiben. ©ine Same mad)t
ihre Soilette für eine SSorftetlung bei §ofe, eine anbere
für einen gagbauëflug, eine britte für einen ©all, bie
oierte für eine ©pagierfabrt. gebe biefer Soiletten
gebt oerfhieben oor fid), grangöfifdje Anfleibefrauen,
bie in äffen Handreichungen unb Künften erfahren
finb, werben bie praftifhfte unb bequemfte gorm beS
AnKeibenS oorfübren. ©efonbere haarfünftler ooff»
enben, wenn bie eigentlich« Anfleibegefdjihte oorüber
ift, ben Atigug burh eine fünftlerifh ausgeführte haar»
tradjt. ©inige ber beroorragenbften Sameu ber eng»
tifhen ©efefffdjaft, barunter eine ©räfin, haben ftd)
bereit erflärt, biefeS fafbionable Anfleiben an fid) oor»
nehmen gu laffen. Sie gufhauerinnen figen im ©ouboir
um fie besam unb haben auSgiebige ©elegenbeit,
©eltbamen bei ben oerfhmiegenften ©ingelbeiten beS
AnfleibenS gu belaufhen. — Arme grauen, bie mit
hrer geit nid)t§ beffereë angufangen wiffen!

Wß. isfr,

3fraßen.
3dt biefer 3tu6riâ ftönnen nur fragen oott

allgemeinem Untere (Te aufgenommen werben. Steffen-
gefuebe ober ^feftenofferten finb ausgefebtoIfen.

^Crage 9737 s gh geftatte mir biemit, ben oerebr»
lihen Sefern unb Seferinnen biefeS gefd)äqten ©latteS
folgenbeê gu unterbreiten : gh bin ©atin eine§ bereits
10jährigen unebelihen Knaben. Seffen SNutter ift eine
geachtete ©erufStod)ter unb arbeitet fdjon feit gabren
unermüblih, um fid) unb ihr Kinb in ©bren burdjgu»
bringen, boh bat fte leiber feine affgnftarfe ©efunbheit.
SaS Kinb war bis je^t immer in ber gleihen gamilie
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losen Ausbeutung armer Mitmenschen, zu der

sie keine Hand mehr bieten will. Ebensowenig
wird sie jene Magazine für ihre Einkäufe
besuchen, von deren Betrieb sie Ungünstiges
vernommen hat, sei es in bezug auf schlechte

Behandlung oder niedere Ablôhnung der Angestellten
oder ähnliche Mißstände. Die französische Liga
veröffentlichte zur diesbezüglichen Orientierung
ihrer Mitglieder eine Liste derjenigen Mode-,
Schneider- und Lingeriegeschäfte in Paris, die

hinsichtlich ihres Betriebes empfehlenswert sind,
und einige Firmen erhielten noch ein besonderes

Sternchen, da sie ihren Arbeiterinnen überdies
eine viertelstündige Pause am Nachmittag
zusprechen und während der Arbeitszeit
Sitzgelegenheiten mit Rücklehnen zur Verfügung
stellen. Eine weitere bemerkenswerte Liste ist

diejenige, welche sich die Liga von einer der

ersten Confiseriefirmen aufstellen ließ über all
die vielen großen und kleinen Torten und
Kuchen, die unbeschadet des feinen Geschmackes

gut 1—2 Tage vor dem Gebrauche fabriziert
werden können, also z. B. schon Freitags oder

Samstags, nicht etwa erst am Sonntagmorgen.
Es ist dies ein Wink an alle Hausfrauen, der

Sonntagsruhe der eigenen Angestellten oder
derjenigen der Konditoreien vorsorglich zu gedenken.
Einen ähnlichen Gedankengang verfolgten die

verschiedenen Aufrufe an das Publikum vor der
weihnachtlichen Festzeit; sie baten dringend, doch
die Einkäufe und vor allem die verschiedenen

Bestellungen früh genug zu machen, um der
Überarbeitung und Übermüdung aller
Lieferanten und ihrer Untergebenen bestmöglichst
vorzubeugen. Der Berliner Käuferbund sprach
dabei von „Weihnachtsgrausamkeiten".

Gewiß, wir begehen oft solche und ähnliche
Grausamkeiten, ohne uns dessen bewußt zu sein,
wir denken eben zu sehr nur an uns und
unseren kleinen Vorteil. Ist unser Gewissen
aber einmal geschärft und unser Sinn geweckt

für die soziale Arbeit, die uns Frauen so gut
zufällt wie den Männern, so gehen uns plötzlich
allerhand Möglichkeiten für diese Arbeit auf.
Wir sehen Wege vor uns, die uns bis anhin
verborgen waren. Ich habe nur einzelne wenige dieser
Wege zeichnen können, es findet aber jede Frau
sofort bei einigem Nachdenken noch andere auf,
die für sie die nächsten und besten sind, Wege,
die zu irgend einer Erleichterung, einer
Befreiung, einer Erlösung eines armen, geplagten
und geknechteten Menschen führen könnten.

S. L.

Desinfektion der Hände.
Die französischen Forscher Reverdie und

Massol berechnen die Zahl der gewöhnlich an
den Händen haftenden Keime, die sogenannte
Keimzahl der Tageshand, im Mittel auf 1,500,000
und bei Verunreinigungen durch gewisse gewerbliche

Arbeiten im Mittel auf 30,000,000 Keime.

Bezüglich der Bedeutung der Hand als
Infektionsträger ist ein gewisses Verständnis beim

Publikum vorhanden. Es ist aber meist auf
die Wundbehandlung und die Wochenpflege
begrenzt. Auch bei den schnell verlaufenden
akuten Infektionskrankheiten, besonders bei denen

der Kinder, ist wenigstens die Ueberzeugung
verbreitet, daß sich der Arzt waschen müsse.

Daß diese Forderung aber in noch viel höherem
Maße die das Kind pflegende Mutter angeht,
dürfte lange nicht allen Müttern bekannt sein.
Wenn Soldaten im Dienst an Diphtheritis oder

an Typhus erkranken, weil ihnen ihre Mütter
in der Heimat Eßwaren einpackten, während sie

ihr diphtheritiskrankes Enkelkind oder eine typhuskranke

Tochter pflegten, so wird dabei kaum
beachtet, daß die ungenügend gereinigte Hand der

eigentlich schuldige Vermittler der Ansteckung

war. Von den Fällen von Milchinfektionen
durch Typhus dürfte ein großer Teil durch
Handinfektion verursacht sein. Daß die Ueber-

tragungsgefahr von feiten der Krankenpflege
ausübenden Familienmitglieder erheblicher ist
als von feiten des berufsmäßigen Pflegers,
beweist das tägliche Vorkommen von Ueber-

tragungen in der Familie. Hier fehlt fast
überall eine Kenntnis der einschlägigen
Verhaltungsmaßregeln. Beim Ausbruch einer In¬

fektionskrankheit werden meistens zwei Fragen
an den Arzt gestellt, ob die Kinder entfernt und
ob das Zimmer nach Beendigung der Krankheit
desinfiziert werden muß. Zimmerdesinfektion
und Isolierung sind populär gewordene Begriffe.
Dagegen ist es in weiten Kreisen fast
unbekannt, daß die sofortige Desinfektion der
Ausscheidungen und die rechtzeitige Desinfektion der
fortgesetzt mit den Ausscheidungen in Berührung
kommenden und so häufig mit ihnen befleckten
Hände, im Grunde genommen ein viel
wichtigeres, ja vielleicht das wichtigste Mittel zur
Verhinderung der Verbreitung von Infektionskrankheiten

ist.

Genügende Händereinigung erfordert zunächst
ein reichliches Einseifen unter Benutzung von
warmem Waffer. Die Seife muß aus
unverdorbenen Fetten hergestellt, durchaus rein und
frei von hautreizenden Chemikalien sein. Sie
muß reichlichen, dicken Schaum geben. Zusätze
von Reibemitteln, wie Sand, Marmorstaub usw.
sind angezeigt, wo auf den Gebrauch von Bürsten
verzichtet werden muß. Bürsten, kleine Wiepen
aus Rohr oder sonstige zur Verwendung
kommende Reibeapparate, sowie die Nagelreiniger
müssen sauber gehalten und zeitweise durch
Auskochen desinfiziert werden. Das Ein- und
Abseifen muß unter starkem Reiben mit Bürsten
und ausgiebigem Gebrauch des Nagelreinigers
erfolgen. Sobald die Hände stärker beschmutzt
sind, müssen mehrere Minuten auf das Abseifen
verwendet werden. Während des Seifens muß
der Schaum mehrmals in reichlichem, möglichst
oft erneuertem oder fließendem Waffer abgespült
werden. Sehr wichtig ist die Benützung rauher
Handtücher, sogen. Gerstenkornhandtücher, zum
Abtrocknen, weil erst dabei die aufgeweichten
Hautschüppchen entfernt werden können, in denen

oft die gefährlichsten Schmutzteile haften. Eine
gemeinsame Benutzung des Handtuchs durch
mehrere Personen oder eine längere Benutzung
ein- und desselben Handtuches ist durchaus zu
vermeiden. Der Gebrauch antiseptischer Mittel
für Händewaschungen erscheint im gewöhnlichen
Leben überflüssig. Falls der Gebrauch
antiseptischer Mittel angezeigt ist, z. B. nach naher
Berührung mit ansteckenden Kranken bei der
häuslichen Krankenpflege, so mische man diese
Mittel nicht dem Waschwasser zu, sondern wende
sie erst an, nachdem die Hände vorher regelrecht

gewaschen und getrocknet sind. Die
Seifenverteilung muß für öffentliche Zwecke so

geregelt sein, daß eine Berührung oder Mit
Verwendung des Vorratstückes ausgeschlossen ist.
Die Benützung eines gemeinschaftlichen Seifenstückes

widerspricht nicht nur dem ästhetischen
Gefühl, sie ist auch unhygienisch. Die Seife ist
ein schwaches, sehr langsam wirkendes Anti-
septikum. Bringt ein gebrauchtes Wasser beim
Waschen Ansteckungsstoffe auf die Oberfläche,
so sind diese noch nach Stunden für einen
zweiten Benutzer nicht unbedenklich. Es muß
gesagt werden, daß durch vermehrte Sorgfalt
bei der Händereinigung manche Erkrankung
vermieden, manches Menschenleben gerettet werden
könnte.

Diskretion.
Diskretion — wie wenig Menschen kennen die

Bedeutung dieses Wortes — Wie viel Herzeleid
verursachte es schon! —

„Bitte sehr," werden mir die freundlichen
Leserinnen erwidern, „hat sie nicht jeder Mann der intimen
Sitzungen gepachtet als Universalmittel für das Gegenteil?

Wird sie nicht respektiert im Kaffee- und
Teekränzchen sowie am Wirtstisch als eine
unausgesprochene Selbstverständlichkeit? Betrachten nicht
Männlein wie Weiblein diese Tugend im Gegensatz
zu dem anderen Geschlecht als ihr Monopol?

Und doch, so hoch sie einerseits zu preisen ist, so
ist doch diese Tugend vornehmer Seelen ein
zweischneidiges Schwert, unter dessen Hieb Jammer und
Qual aufsprießt und Lebensfreude und Seelenfriede
erstirbt.

Ihre Augen, verehrte Leserinnen, blicken erstaunt,
denn es scheint Ihnen unfaßlich, daß eine Tugend,
die Mann und Weib adelt, zugleich sollte Verderben
verbreiten könne». Ein kurzer Gang durch ein
Hospital wird unsere Aussage peinvoll illustrieren.

Da liegt eine junge Frau. Ein organisches
Leiden, das die kurze Zeit ihrer Ehe ihr eingetragen
hat, hat sie um ihre schönsten Lebenshoffnungen
betrogen. Der Mann, dem sie sich vertrauend und
zukunftsselig antrauen ließ zum schönen Lebensbund

war — Diskretion! armes, betrogenes
Weib.

Weiter in die Kinderabteilung.
Die künftigen Stützen des Staates und der

Eltern, da liegen sie siech an Körper und Geist, als
schuldlose Opfer der Diskretion.

„Wie?" sagen Sie entrüstet, „baut man nicht
allerwärts Erholungshäuser für unsere schwächlichen
und kranken Kinder? Veranstaltet man nicht Konzerte,
Theateraufführungen, Bazars und wie alle diese in
den Dienst der Wohltätigkeit gestellten Festivitäten
heißen? Und gibt nicht jeder Bürger willig sein
Scherflein diesen Hilfsbedürftigen?" Gewiß. —
Und damit glaubt man der verhängnisvollen
Diskretion den schuldigen Tribut entrichtet zu haben. —
Welch ein trauriger Irrtum! Welch verhängnisvolles
Schweigen da, wo das nachdrückliche Reden heilige
Pflicht wäre!

Welche mörderische Waffe ist die Diskretion im
Sprechzimmer des Arztes. Vertrauensvoll sucht die
arglose, weil unerfahrene Frau seinen Rat und seine
Hilfe. Ihn bindet aber die Diskrelionspflicht; er tut
nach Möglichkeit sein Bestes, nur das offene Wort,
das er auf der einen Seite zu sprechen schuldig wäre,
darf der Diskretion wegen nicht auf seine Lippen
treten. Welches Verhängnis!

Eine Bekannte besucht mich. „Diese Frau ist
glücklich," so denke ich. Sie ist es aber nicht; denn
sie öffnet mir ihr qualerfülltes Herz. Sie kann den
Schmerz nicht länger tragen. In warmem Mitgefühl
führe ich ihr Beispiele an aus dem Leben, ohne
Namen zu nennen und sie erfährt damit, daß es
Geschlechtsgenossinnen gibt, deren Kreuz noch einmal
so schwer ist. als das ihre. Sie geht getröstet trotz
gewalteter Diskretion, die in solchem Fall eine heilige
Pflicht ist.

In der Litteratur suchen wir unsere
Lebensanschauungen zu vertiefen und zu erweitern an den
Handlungen und Schicksalen früherer Zeitgenossen und
es wird wohl niemandem einfallen, dies als
Indiskretion aufzufassen. Die Dramen der Gegenwart
aber, die im Alltag sich abspielen, werden wohl ebenso
viel von der Diskretion als von der Indiskretion
verschuldet, ja man darf dreist sagen, daß die
erstere tiefere und unheilbare Wunden schlägt und
daß sie nicht blos unsere, sondern auch die künftige
Generation, nicht nur uns als Einzelwesen, sondern
ganze Geschlechter leiden läßt und von einem gesunden
Lebensgenuß ausschließt. Die Art, wie wir
empfangene Eindrücke verarbeiten und zur Verwendung
bringen, ist ein Gradmesser unserer Herzensbildung,
unseres inneren Wertes. Ein jeder zart empfindende
Mensch wird seine Ehrfurcht vor der still getragenen
Lebenslast des Nächsten durch bewußtes Schweigen
bekunden und dabei durch Milde und Güte zu trösten
suchen, wenn der Gedrückte nach Verständnis und Trost
verlangend ausschaut. ». P. w s.

Eine lebende Modeausyellung.
In London wird dieser Tage eine Modeausstellung

eröffnet, die ihre besondere Anziehungskraft durch eme
Boudoirszene erhalten soll. Durch sie sollen den Damen
alle Handreichungen beim Anziehen vorgeführt werden.
Ein Raum ist als Boudoir eingerichtet mit einem
Toilettentisch, der alle Werkzeuge und Sachen zum
Ankleiden enthält. Die Vorstellung wird natürlich nur
vor Damen stattfinden. Zweimal im Tage werden drei
oder vier Damen an sich den ganzen Vorgang des
Anziehens vornehmen lassen. Sie kommen vom Bad und
übergeben sich den Kammermädchen, die sie zu einer
bestimmten Gelegenheit ankleiden. Eine Dame macht
ihre Toilette für eine Vorstellung bei Hofe, eine andere
für einen Jagdausflug, eine dritte für einen Ball, die
vierte für eine Spazierfahrt. Jede dieser Toiletten
geht verschieden vor sich. Französische Ankleidefrauen,
die in allen Handreichungen und Künsten erfahren
sind, werden die praktischste und bequemste Form des
Ankleidens vorführen. Besondere Haarkünstler
vollenden, wenn die eigentliche Ankleidegeschichte vorüber
ist, den Anzug durch eine künstlerisch ausgeführte
Haartracht. Einige der hervorragendsten Damen der
englischen Gesellschaft, darunter eine Gräfin, haben sich
bereit erklärt, dieses fashionable Ankleiden an sich
vornehmen zu lassen. Die Zuschauerinnen sitzen im Boudoir
um sie herum und haben ausgiebige Gelegenheit,
Weltdamen bei den verschwiegensten Einzelheiten des
Ankleidens zu belauschen. — Arme Frauen, die mit
ihrer Zeit nichts besseres anzufangen wissen!

WAUM

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ziuvrik könne» nur Kragen von

alkgemeinem Interesse anfgenomme» werde«. Stellen»
gesnche oder Stelkenofferte« find ausgeschlossen.

Krage 97Z7 : Ich gestatte mir hiemit, den verehrlichen

Leser» und Leserinnen dieses geschätzten Blattes
folgendes zu unterbreiten: Ich bin Patin eines bereits
10jährigen unehelichen Knaben. Dessen Mutter ist eine
geachtete Berufstochter und arbeitet schon seit Jahren
unermüdlich, um sich und ihr Kind in Ehren
durchzubringen, doch hat fie leider keine allzustarke Gesundheit.
Das Kind war bis jetzt immer in der gleichen Familie
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unb gaben fid) letber beten Bergältniffe gänzlich ge=

änbert, fo bag fid) bie ©lutter gezwungen fietjt, ben
Knaben anberiroo unterzubringen. ®a id) ben Knaben
fegr lieb gewonnen, fo ift ei mein Beftreben, füi ben»

felben einen Drt 311 finben, rao er eine gute ©cgule unb
fpäter bie ©efunbarfcgule befucgen tonnte. 3d) mödjte
nun anfragen: ©ibt ei t>iedeid)t irgenbroo ein roogl»

tätiges, finbertofei @t>cPaar ober fonft eine Heinere
Ramüie, bie biefem Knaben bie ©item erfegen unb
ibn iiebeood beganbeln mürben, obne adzugroge ©n»
fpiicge auf Koftgelb ju machen? sine stBonmnttn.

3>tage 9738: Seit meine Santé einen plöglicgen
©cgred burcggemacgt bat/ ift fie furd)tfam roie ein
Kinb. ©ie tann bei ©acgti nicgt eiufcbtafen unb ei
genügt ibr nidjt, bag jemanb im gleichen Riinmer mit
ibr fdjiäft, fonbern man mug bei ibr roadjen unb ficb
Dabei ganz rugig oerbatten, um fie nidjt zu beunruhigen.
®iefe tßflege ift febr anftrengenb, roeit bie Sante bai
Renfter beftänbig etmai offen baben toid. Bei ber
jetzigen Semperatur betomme td) immer falte Rüge bei
bem trampfbaften ©tidfigen. ®ie Sante ftanb längere
Reit in arjtUdjer Beganblung unb betam Schlafmittel,
bie ibre SBtrfung taten, aber ©ppetitlofigfeit im ©efolge
batten, ©ine Befannte, bie für einige Sage meine pflege*
bienfte oerfab, gab ber Sante an ©tede bei geroognten
©lafei Rucferroaffer ein ©lai Bier zum rafdjen ©ui»
trinfeit. Unb ba biefer ganz ungeroobnte ©enug rafdjen
unb ungestörten ©cblaf zur Rolge batte, obne bag un-
angenehme @rfd)einungen fid) gezeigt hätten, fo tomrnt
bief ei Schlafmittel jegt jeben Sibenb zur ©ntoenbung.
©leine Bebenfen raerben nicht gehört, bentt ber ©rfolg
fpricgt gegen mid) : ©uter ©cblaf, befferei ©dgemein»
befinben, gemütlichere Stimmung unb infolge oon gutem
©ppetit beffere ©rnägrung unb befferei ©uifegen. ©u?»

genommen ben roirflicb guten @d)taf, fürchte icf), bah
bodb adei Befferbefinbett nur ein furzer ©djeinerfolg
fei, nach roeldjem ber Ruftanb um fo fdjlimmer rcerben
tönnte. ©lir felbft fann e§ ja nur lieb fein, roenn
biefer günftige Ruftanb anhält, benn id) bin ber ©ad)t=
toacgen enthoben unb lönnte id) mit Begagen bie beffere
Stimmung meiner Sante genießen, roenn niiht bie
ftide ©orge mid) quälte, ei feien fhlimme Rolgen im
Sauf ber Reit bocf) unauiroeid)lid). SBai halten ©r»
fabrene oon ber©acge? Rür freunblicge 3deinung?äuge»
rungen banït zum Borau? befteni sttcst« tn ®.

Arage 9739. Rft bai ©lild)trinten (fait ober roarm)
nor bem Rubettgegen ber ©efunbbeit zuträglich SBenu

id) abenbi oft bii '/dl Uhr arbeite, babe id) geroöbnlid)
bai Bebürfnii, etroai ju geniegen unb ba möchte ich
meiner ©efunbljeit mit ©lilchtrinfen etroai naä)getfen.
Rür freuiiblicge ©ntioort banft gunge sjefetiit.

gfrage 9740 : ©ad) einer fjifergen ®ebatte jroifdjen
©lännern unb Rrauen fudjt eine ber Kriegerinnen um
äJleinungiäugerungen in roeiterem Kreife nad). Kampf»
tbema: Siegt auf männlicher ober roeiblidjer (Seite mehr
Siefgrünbigfeit in ber ©gefcgliegung ®a? Sager ber
©länner berichtigt bai SBeig oon heutzutage ber Ober»
fläd)li^Eeit ; bei egoiftifdjen ©erlangen?, pflichtenloi
oerforgt ju fein, ©ine fcijroffe R3erfpeftioe ©ine in
ihrem ©efdjlechte Berlegte fiebt im feinblichen Sager
ben ©tann ber ©eujeit, a Ii @efd)äft§mann aud) in ber
©hefdjliefjung; ali Sprann, ber in feiner Rrau nur
eine bidige, roidfährige ©auigälterin für feinen SRuge»

ftanb fud)t. ©benfadi "friegerifcge ©uffaffung. ©in
bählid) grogei ©tücf SBagrgeit liegt roobi in beiben
Sagern. SBer mug bie SEBaffen ftreden ®ine Sefcttn.

/Stage 9741 : Rft ei einei eblen ©läbdjeni roürbig,
mit einem febr finnlich oerantagten unb ihrer Seiben»

f(haftlid)!eit ftd) ungezügelt überlaffenben ©labdjen um
bie Siebe ibrei oor einem halben Ragr ihr aitoerlobten
©lannei 51t fämpfen? ®er ©tann ift gutbenfenb unb
achtungiroert. @r bat aud) ein Ragt lang gebulbig
um mich getoorben. ©Ii Rehler muh ich fe'ue leidjte
©rregbarfeit bezeichnen, bie aber nad) beit Berficgeritngen
feiner letber nun oerftorbenen ©lutter fidj burch milbei
unb flugei ©inroirfen immer roieber befänftigen laffe,
beoor fie gänzlich überfchäume. Rrn erften Bierteljagr
unferer Berlobung hatte id) feine Ürfacge, feinen Reblet
ju beflagen. ©eit einiger Reit aber ift er oeroanbelt
unbidjroeih, bag ign ein SMbcgen beunruhigt, beffen©rt
anfiänbig ©mpfinbenbe abftöht. ©ie tut adeë ®enfbare,
um Begegnungen mit ihm herbeizuführen, unb roenn
ihrer Bebarrlidjfeit bie§ gelingt, fo ift er fo in ihrem
Bann, bah i<h für ihn gar nicht ejäftiere. Rd) febe
ihn im Kampf mit fid) felber bin unb her geworfen
unb febe, roie er nicht nur feelifd), fonbern auch £örper=
lid) leibet. Rd) liebe meinen Beriobten oon §erzen
roürbe aber au§ Siebe e§ fertig bringen, ihn ber an»
beren zu überladen, roenn id) bie lleberzeugung haben
fönnte, bah ibr Befih ihn roirfüd) auf bie ®auer glücf»
lid) zu machen oermöchte. @0 roie ich ihn unb ba§
©läbchen ïenne, ift bieë aber ausgefdjloffeit. Reh felber
fomnte zu feinem ©ntfdjluh- ©od ich ihn aufgeben,
bah er oiedeid)t für feine Seben§zett unglüeflid) roirb
Cber fod i^ um feine Siebe fämpfen, bamit er ju
feinem befferen ©elbft fich roieber zurüdfinbet? ®a§
Sehtere roid mir aber aud) ganz unheimlich erfdjeinen,
roenn id) bebenfe, bah ba§ ©läbchen unb id) nach jeber
/Richtung ooüftänbige ©egenfätje ftnb, fo frage, ich mid)
mit f^roerem Bebenfen: Sßerbe id) in ber ©he ihm
ein oodeë ©lücf bieten fönnen? 2Birb nicht ber 3ln=
reiz öer anberen 3lrt oon ihm mächtig etnpfunben
roerben? Rh oermiffe fhnterzlih ben 9lat ber ebel»

gefinnten ©lutter meine? Beriobten. Befannten roid
id) mid) nidjt anoertrauen, beihalb frage ih ali Ber»
borgene ben Kreii ber Sebenierfaljrenen. Rum Borau?
banft befteni 010

gtriigt 9742: 2Bie benfen bie geehrten Sefer über
meine 3lnfid)t, bah fid) bie nod) fo mandjerort?
herrfdjenbe ängftlihe Rurücfhaltung oor ber Seftamenti»
beforgung überlebt haben fodte. ©tan f)at fo oft
©elegenheit, oon oerroiefetten fhmierigen Bert)ältniffen

in biefer Çinfiht zu hören. ®ah niht feiten gerabe
biejenigen zurücffjalten, ihre Berfügungen zu treffen,
benen ei bod) nebenbei am meiften baran liegt, bah
ihr Befih niht in biefe ober jene gänbe gelange, ©ie
roiffen genau, bah bai Ungeroünfhte erfolgt, roenn
ihrem Raubern ein plöhlihe§ ®ube gefegt roürbe, aber
de tragen eher biefe? fortbauernbe Unbehagen mit fid)
herum, laffen fid) bei jeber ©elegenheit an ihre Bfüd)t
erinnern, ali bah biefe? ©efhüft roie ein anberei in
gefunben Sagen in ader ©hinterfeit erlebigt roürbe.
2Bai ift ba? anberei, ali ber Bbfhlufs einer Sebeni»
oerficherung, roelche Berfügung bod) ebenfo an fein
©hieben erinnern fann. ©lan oerfid)ert fih auf /Reifen,
gegen Unfad, Reuerfdjaben u. bgl. bod) niht, um ftünb»
lih fih uon ben ©ebanfen peinlihfter ©löglihfeiten
oerfclgen zu laffen, fonbern ruhig allen ©oentualitäten
gegenüberzuftehen. SfSarum fönnen folhe Berfügungen
nid)t mit berfelben ©efhäftlidjfeit abfoloiert roerben,
roie man bie@efd)äftibüd)er beftedt? Rür ©ntgegnungen
unb weitere ©leiuungeu intereffiert fih eine Seferin,
bie nid)ti Z" teftieren hat, aber ei oermutlid) ohne
Sobeiforgen tun roürbe.

^Irage 9743: ©i roäre mir red)t angenehm, oon
einer inerten Seferin zu oernehmen, roie man täglich
Barquettböbeu behanbelt, bah fie mie neu aui»
"ehen. Rür gütige ©uifunft banft herjlih

Sine StBonnenttn.

^trage 9744: Rft oiedeidit eine oerehrlihe Seferin
im Rade, mir ^Begleitung zu geben, rote ih fettig unb bunfel
geworbene Sopf»Unterfe|er aui ©!eerrol)rgefled)t, roie
man fie zum ©huge ber Sifdjplatten auf ben ©htifh
legt, am zmecfmähigften reinige unb roieber roeih er»

halte? Rum Borau? beften ®anf oon
®inet langen Sonäftau.

^Irage 9745 : ßat oiedeiht fdjon jemanb aui bem
Seferfreife ber lieben Rrauenzeitung bai „©leifter»
fci)afti»©t)ftem" oon Kapedmeifter Sheobor SBalter
(Ktaoierfpiel ohne ©oten) erprobt?

Sänget Seier, bet webet Sett nod) (Selb bat, bag Rlabletfpiel
In biSbetlget SHielfe ju etletnen.

tirage 9746 : Rft roirflid) Zu befürchten, bah bie
pflege ber fegönen Sffiinterfporte bie ©ntroicflung eine?
©läbchen? zur fünftigen §auifrau fo ungünftig be=

einfluht, roie man mich bie? oon rooglmeinenber Seite
glauben mähen möchte? Rh felbft fege in ben oer»
fhiebenen SBinterfporten eine foftbare Ouede zur
Kräftigung unferer Rungmannfhaft, fege aber ebenfo
fegr bie ©otroenbigfeit ber ©rziegnng einei i'läbheni
Zur Çâuitihfeit ein. SEBenn man aber junge ©länner
in Bezug auf bie ©hefhtiefmng Bebenfen äufiern hört,
roie: „Sffienn ih oerheiratet bin, fann ih biefen unb
jenen ©port mit©üdfiht auf bie /ßflid)ten berRamilie
gegenüber niht niegr betreiben," fo muh man fih bod)
fragen, ob man nicht ein ©läbdjen, für roeld)e§ biefer
Berzidjt, menn baifelbe erft 'zur Rrau geworben, boh
erft red)t zur ©otwenbigfeft roirb, biefer 2lrt Ber»
gniigungen beffer im vorneherein fern galten roürbe?
©egr gerne roürbe id) ben ©leinungiauitaufh oer»
ftänbiger ©Item, bie felbft aud) fhon bem ©porte
gulbigten, oernegmen, ege ih mieg betreffenb ber
SBünfhe meiner jungen BfloB^efoglenen enbgültcg
entfheibe.

Sine alte Xante, bie ficb abet längerem Deuten nidjt betldjliefjtn
m liebte.

3frage 9747 : ©in ,§err, ber fhon längere Reit
an ben ©ieren leibet, roünfcgt bie ©breffe eine? tüd)
tigen ©peziatarztei für ©ierenleiben zu erfahren. Rür
freunblicge ©litteilung foldjer banft zum Borau? gerg

lih 3. s

Bnfhmrfen.
Jluf Sttage 9728: SBer fein Bor^Hangefhirr

fegön erhalten roid, fpült baifelbe fo forgfältig roie ba?
©laigefhirr. Ruerft roerben bie ©peifenrefte, bie bem
©efhirr noh angaften, burh bai iaufenbe SBaffer
unter ber ütögre abgefhtoemmt, bann roäfht man
jebei einzelne ©tüd in geihent ©obaroaffer gut ab
unb fpült ei fofort in baneben ftegenbem geifiem
SBaffer ab; bie Seder bürfen niht im ©pülroaffer
ineinanbergefiedt ftegen bleiben, bii bie ganze ©nzagl
abgeroafhen ift, benn auf biefe SBeife friht fih ba?
fettig fdjmugige ©broafhmaffer in bie fieg im Bor»
Zedan oorfinblihen taugen ©teden ein, roai eben bie
hählicgen Rieden oerurfaht- ©bettforoenig barf bai
abgeroafhene ^porjellaugefc^trr auf ber ©pülbanf
ftegen gelaffen roerben, bü ei troden geworben ift,
fonbern ei muh mit roeieger Seinroanb troden gerieben
unb mit ©eibenpapier poliert roerben. @i barf fein
©tont Reucgtigfeit baran bleiben, ege man bie ©tüde
roegfhlieht. Rh roafcge unfere feinen ©eroice immer
felber ab, ebenfo auh ba? ©laigefhirr unb ba?
Silberzeug unb meine ®ame ift ganz glüdlid) barüber,
bah igt fo gor niht? oerborben roirb auf biefe SBeife.
dagegen bin ih baoon biipenfiert, ber Kôcgin beim
©broafhen bei ©efhirr? nnb ©ufräumen ber Kühe
ZU gelfen. ®ln 3lmmctmabcöcn.

jluf girage 9729: Bon Rreiburg im Breiigau
au? gegt bie neue ©nftegt in ben mebizinifhen Rah»
blättern bagin, bah ungefohte Kugmilh oiel oer»
baulicger ift ali gefoegte, unb bah ber Borteil bei ©iegt
fod)etti fegr oiel gröger ift ali bie ©efagr, Don einer
franfen Kug ©lüh Z" ergalten. Bei fo fegr roiber»
fprehenben Segren ber SBiffenfhaft barf jeber be»

rugigt feiner eigenen ©infiegt folgen. %x. m. tu ».
£uf ^rage 9729 : ®ie ©erzte ftnb auh tu biefem

Bunft geteilter ©nfidjt. ®ie einen behaupten, bah
ba? ©bfocgen bie S©ilh fhmor oerbaulicg maege, bah
fhmählihe Kinber baoon Blähungen unb Seib
fhmerzen befommen. Unb ei gibt tatfäcglid) auh
©rroaegfene mit belifatem ©lagen, benen bie rnegr
mal? aufgewärmte ©lilh niht zufagt. Rgre Kleine

roirb alfo niht umjonft gegen ben ©enuh ber ge»

fohten ©lilh reagieren. SBenn bem Kinb bie frifeg
gemolfene ober in geihem SBaffer auf Blut»
roärnte gebrahte ©lilh begagt unb roogl befommt,
"0 geben ©ie igm rugig jolcge zu trinfeit, ooraui»
gefegt, bah im ©tade adei in Orbnung ift. Rh
meinerfeiti gäbe einen förmlichen SBiberroiden gegen
bie bet Bielen fo beliebten ©lilcgfocgor, in benen bie
©lilh niht überfieben faun. ®iefe ©igenfegaft gat
Zur Rotge, bah bequeme ©lütter bie ©lilh oft ganz
ungebührlich lang focgen laffen, inbem fie fih in»
Zroifcgen anberroeitig befhäftigen. Sodten ©ie inbe?
boh ängftlih fein wegen ber Suberfelfeime, fo nähren
©ie ba? Kinb mit ©eihmilcg- ®ie Riegen follen frei
"ein oon ber Bertfuht- ®6- 3.

.Auf ^trage 9730: ©egen ©ie ber Seimfarbe
©Iqceritt zu, ba? ntaht ben Slnftrth 3äf) unb gabgaft.
Rgr gauigerr lägt oiedeiht boh mit Delfarbe
treihen, roenn ©ie Rgrerfeiti ben Bettag bazu bei»
feuern, ben ©ie für ben ©nftricg mit guter Seimfarbe
anlegen ittüffen. ©Iahen ©ie roeitigfteni ben Berfuh-

SI. 3. tn D.

Auf 3frage 9730: ®er eine ©nftreiher maht bie
©aege beffer unb foliber al? ber anbere; eine gaupt»
"ahe ift, bag bie alte Rarbe gut entfernt roirb. Srog»
beut roirb Seintfarbe eben bod) nie Delfarbe fein.

gr. TO. In 8.
Auf !?ttage 9731: Rh roürbe ba? Benzin ab»

fcgaffett unb oon ©potgefer eine fcgioacge 8qfol=Söfung
gerfteden laffen, bie für praftifege Rtoede auireihen
roirb; niht zu oiel, bamit bie Söfung niht alt roirb.

St. 3«. tn 8.
Auf tirage 9731 : Benzin roirb roirflid) oon ärzt»

lieber Seite zum ©einigen oon SBunben oerioenbet,
boh ift anzunehmen, bag ei niht bie gleiche Dualität
Benzin ift, bie für gau?galtung?zroede oerfauft roirb.
®ie zuoerläffigfte ©uifunft hierüber gibt Rgnen ber
©rzt ober ber ©potgefer. 3.

Auf ?frage 9732 : SBarum fann man bie Dgr»
läpphen niht baben ©lan maht einen grogen
Baufdg oon Berbanbroatte abroehfelnb mit geigent
unb faltem SBaffer redjt nag unb gebt ign an bie
Dgren, bann gat man bie fegönften SBehfelbäber.

gt. TO. tn 8.
Auf ^rage 9732: ®ai einfaegfte, bidigfte unb

Zugleih fih^rfte ©littet für Rroftbeulen ift: ©lan
negme eine an ber Suft ftarf buregfrorene roeige ©übe,
Zerfcgneibe fie in füge Butter unb laffe bie ©übe ganz
braun braten. ®ie übrig gebliebene Butter gibt bie
befte Salbe. gt. st.

Auf tirage 9732: Bermittetft fleiner Untfcgläge
fann man boh auch öen Dgren eine ©rt oon
SBecgfelbäbern oerabreiheit. Rh gäbe aber ein
©littet fennen gelernt, bai oiel einfacher ift. ©inem
jungen Rräulein rourbe angeraten, gegen immer roieber»
fegrenbe ©ugenentzünbung fih am Staden unb hinter
ben Dgren eleftrifieren zu laffen. ©ie bequemte fieg eine
SBocge lange täglich Zu Zmei ©igungen unb bie ©ugen»
entzünbung roar gegoben. ©ber niht nur bai, fon»
bern oerfegrounben roaren auh bie Rroftbeulen an ben
Dgren, an benen fie fhon megrere Ragre gelitten
gatte unb oerfcgiounben auh bie ©afenröte, gegen
roetege fie fhon ade? mögliche erfolglos gebrauht
gatte. ©Iahen ©ie ben Berfuh- s, w.

Auf ?frage 9733: ©hreiben ©ie bireft ait bie
fhmeizerifhe §otelierfcgule in Suzern um einen
Brofpeft; ih benfe, ©ie werben barin adei ©ot=
roenbige finben; notfadi gibt man Rgnen auh ßern
eine fcgriftlicge ©ntroort. ©etourmarfe beilegen.

5t. TO. tn ».
Auf §irage 9734 : ®ie ©nnoncen»@ppebition,

roelhe Rgnen bie ©nzeige beforgt, fann Rgnen am
beften ©at geben; icg nenne Rgnen ©azette be Sau»
fanne, Feuille d'Avis de Neuchâtel, Rournat be
©enèoe. Biedeicgt roenben ©ie fih am beften an bai
©tedenoermitttungibureau bei Schweizer, ©otetier»
oereini in ©enf. 5t. to. tn 8.

Auf 3trage 9736: SDBir negmen an, bag bie
Koften ber ©tubien über bie geroognlicgen ©rziegung?»
foften giitaui bem Bruber bei ber ©rbteilung an»
gerehnet roerben. Rn biefem Rad mügten folhe
Koften int Saufe einei Sebenialteri amortifiert wer»
ben; roie lang ber ©leitfd) lebt unb roie oiel in ben
erften Ragren ber Braï'ih mie oiel fpäter zu amorti»
fieren ift, roäre nah SBagrfdjeinlicgfettirechnung
Zu berehnen Satfäcglid) merben bie ©teden in ben
gelehrten Râcgem zu fhleht bezahlt. gc. to. tn ».

Auf tirage 9736 : SBenn ©ie ba? zur Beftreitung
Rgrer ©tubien nötige ©elb entlegnen ntugten, fo ift
boh floO/ bah ba? Kapital oerzinft unb amortifiert
roerben mug. Rgre Ragreieittttagme fod alfo berart
fein, bag ©ie bie für Rgre berufliche ©uibilbung
aufgeroenbete ©umme oerzinfen unb innert einer be»

ftimmten Reit amortifieren fönnen. ©egnlicg liegt bie
©ahe, roenn bie ©Item bie Koften Rgrer ©uibilbung
beftritten gaben, ©egmett wir an, ein ©Iternpaar
gäbe oier Kinber, benen mit ©nfpannung' ader Kraft
eine fegr gute ©uibilbung tonnte gegeben roerben.
Rroei ©ögne ftubierten, einer rourbe Kaufmann,
uttb bie Socgter verheiratete fih unb rourbe ben
Bergältniffen entfprechenb auigefteuert ®ai räumte
niht nur mit ben ©rfparniffen ber ©Item ood»
ftänbig auf, fonbern fie belafteten fih noh mit
Berpflicgtungen, z" beren regelrecgter ©blöfung
fie fih ©ntbegrungen auferlegen mugten. @0 lange
fie nun noh unoerminbert erroerbifägig finb, roerben
bie ©Item roogl zuhieben fein, roenn fie oon ben
Kinbern in irgenb einer Rorm bie Rinfen bei für
igre gögere ©uibilbung aufgeroenbeten Kapital? er»
galten. SBenn aber teilroeife ober ganze ©rroerbi»
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und haben sich leider deren Verhältnisse gänzlich
geändert, so daß sich die Mutter gezwungen sieht, den
Knaben anderswo unterzubringen. Da ich den Knaben
sehr lieb gewonnen, so ist es mein Bestreben, für
denselben einen Ort zu finden, wo er eine gute Schule und
später die Sekundärschule besuchen könnte. Ich möchte
nun anfragen: Gibt es vielleicht irgendwo ein
wohltätiges, kinderloses Ehepaar oder sonst eine kleinere
Familie, die diesem Knaben die Eltern ersetzen und
ihn liebevoll behandeln würden, ohne allzugroße An-
spüche auf Kostgeld zu machen? Eine Abooneniin.

Krage 8738: Seit meine Tante einen plötzlichen
Schreck durchgemacht hat, ist sie furchtsam wie ein
Kind. Sie kann des Nachts nicht einschlafen und es

genügt ihr nicht, daß jemand im gleichen Zimmer mit
ihr schläft, sondern man muß bei ihr wachen und sich

vabei ganz ruhig verhalten, um sie nicht zu beunruhigen.
Diese Pflege ist sehr anstrengend, weil die Tante das
Feiister beständig etwas offen haben will. Bei der
jetzigen Temperatur bekomme ich immer kalte Füße bei
dem krampfhaften Stillsitzen. Die Tante stand längere
Zeit in ärztlicher Behandlung und bekam Schlafmittel,
die ihre Wirkung taten, aber Appetitlosigkeit im Gefolge
hatten. Eine Bekannte, die für einige Tage meine Pflegedienste

versah, gab der Tante an Stelle des gewohnten
Glases Zuckerwasser ein Glas Bier zum raschen
Austrinken. Und da dieser ganz ungewohnte Genuß raschen
und ungestörten Schlaf zur Folge hatte, ohne daß
unangenehme Erscheinungen sich gezeigt hätten, so kommt
dieses Schlafmittel jetzt jeden Abend zur Anwendung.
Meine Bedenken werden nicht gehört, denn der Erfolg
spricht gegen mich: Guter Schlaf, besseres Allgemeinbefinden,

gemütlichere Stimmung und infolge von gutem
Appetit bessere Ernährung und besseres Aussehen.
Ausgenommen den wirklich guten Schlaf, fürchte ich, daß
doch alles Besserbefinden nur ein kurzer Scheinerfolg
sei, nach welchem der Zustand um so schlimmer werden
könnte. Mir selbst kann es ja nur lieb sein, wenn
dieser günstige Zustand anhält, denn ich bin der
Nachtwachen enthoben und könnte ich mit Behagen die bessere

Stimmung meiner Tante genießen, wenn nicht die
stille Sorge mich quälte, es seien schlimme Folgen im
Lauf der Zeit doch unausweichlich. Was halten
Erfahrene von der Sache? Für freundliche Meinungsäußerungen

dankt zum Voraus bestens Nicht« w E.

Krag« 8738, Ist das Milchtrinken (kalt oder warm)
vor dem Zubettgehen der Gesundheit zuträglich? Wenn
ich abends oft bis V-N Uhr arbeite, habe ich gewöhnlich
das Bedürfnis, etwas zu genießen und da möchte ich
meiner Gesundheit mit Milchtrinken etwas nachhelfen.
Für freundliche Antwort dankt Jung« Leserin.

Krage 8740 : Nach einer hitzigen Debatte zwischen
Männern und Frauen sucht eine der Kriegerinnen um
Meinungsäußerungen in weiterem Kreise nach. Kampfthema:

Liegt auf männlicher oder weiblicher Seite mehr
Tiefgründigkeit in der Eheschließung? Das Lager der
Männer bezichtigt das Weib von heutzutage der
Oberflächlichkeit; des egoistischen Verlangens, pflichtenlos
versorgt zu sein. Eine sqroffe Perspektive! Eine in
ihrem Geschlechte Verletzte sieht im feindlichen Lager
den Mann der Neuzeit, als Geschäftsmann auch in der
Eheschließung; als Tyrann, der in seiner Frau nur
eine billige, willfährige Haushälterin für seinen Ruhestand

sucht. Ebenfalls kriegerische Ausfassung. Ein
häßlich großes Stück Wahrheit liegt wohl in beiden
Lagern. Wer muß die Waffen strecken? sin« Leserin.

Krage 3741 : Ist es eines edlen Mädchens würdig,
mit einem sehr sinnlich veranlagten und ihrer
Leidenschaftlichkeit stch ungezügelt überlassenden Mädchen um
die Liebe ihres vor einem halben Jahr ihr anverlobten
Mannes zu kämpfen? Der Mann ist gutdenkend und
achtungswert. Er hat auch ein Jahr lang geduldig
um mich geworben. Als Fehler muß ich seine leichte
Erregbarkeit bezeichnen, die aber nach den Versicherungen
seiner leider nun verstorbenen Mutter sich durch mildes
und kluges Einwirken immer wieder besänftigen lasse,
bevor sie gänzlich überschäume. Im ersten Vierteljahr
unserer Verlobung hatte ich keine Ursache, seinen Fehler
zu beklagen. Seit einiger Zeit aber ist er vewandelt
und ich weiß, daß ihn ein Mädchen beunruhigt, dessen Art
anständig Empfindende abstößt. Sie tut alles Denkbare,
um Begegnungen mit ihm herbeizuführen, und wenn
ihrer Beharrlichkeit dies gelingt, so ist er so in ihrem
Bann, daß ich für ihn gar nicht existiere. Ich sehe

ihn im Kampf mit sich selber hin und her geworfen
und sehe, wie er nicht nur seelisch, sondern auch körperlich

leidet. Ich liebe meinen Verlobten von Herzen
würde aber aus Liebe es fertig bringen, ihn der
anderen zu überlassen, wenn ich die Ueberzeugung haben
könnte, daß ihr Besitz ihn wirklich auf die Dauer glücklich

zu machen vermöchte. So wie ich ihn und das
Mädchen kenne, ist dies aber ausgeschlossen. Ich selber
komme zu keinem Entschluß. Soll ich ihn aufgeben,
daß er vielleicht für seine Lebenszeit unglücklich wird
Oder soll ich um seine Liebe kämpfen, damit er zu
seinem besseren Selbst sich wieder zurückfindet? Das
Letztere will mir aber auch ganz unheimlich erscheinen,
wenn ich bedenke, daß das Mädchen und ich nach jeder
Richtung vollständige Gegensätze sind, so frage, ich mich
mit schwerem Bedenken: Werde ich in der Ehe ihm
ein volles Glück bieten können? Wird nicht der Anreiz

der anderen Art von ihm mächtig empfunden
werden? Ich vermisse schmerzlich den Rat der
edelgesinnten Mutter meines Verlobten. Bekannten will
ich mich nicht anvertrauen, deshalb frage ich als
Verborgene den Kreis der Lebenserfahrenen. Zum Voraus
dankt bestens mo

Krage 8742: Wie denken die geehrten Leser über
meine Ansicht, daß sich die noch so mancherorts
herrschende ängstliche Zurückhaltung vor der Testamentsbesorgung

überlebt haben sollte. Man hat so oft
Gelegenheit, von verwickelten schwierigen Verhältnissen

in dieser Hinficht zu hören. Daß nicht selten gerade
diejenigen zurückhalten, ihre Verfügungen zu treffen,
denen es doch nebenbei am meisten daran liegt, daß
ihr Besitz nicht in diese oder jene Hände gelange. Sie
wissen genau, daß das Ungewünschte erfolgt, wenn
ihrem Zaudern ein plötzliches Ende gesetzt würde, aber
ie tragen eher dieses fortdauernde Unbehagen mit sich

herum, lassen sich bei jeder Gelegenheit an ihre Pflicht
erinnern, als daß dieses Geschäft wie ein anderes in
gesunden Tagen in aller Munterkeit erledigt würde.
Was ist das anderes, als der Abschluß einer
Lebensversicherung, welche Verfügung doch ebenso an sein
Ableben erinnern kann. Man versichert sich auf Reisen,
gegen Unfall, Feuerschaden u. dgl. doch nicht, um stündlich

sich von den Gedanken peinlichster Möglichkeiten
verfolgen zu lassen, sondern ruhig allen Eventualitäten
gegenüberzustehen. Warum können solche Verfügungen
nicht mit derselben Geschäftlichkeit absolviert werden,
wie man die Geschäftsbücher bestellt? Für Entgegnungen
und weitere Meinungen interessiert sich eine Leserin,
die nichts zu testieren hat, aber es vermutlich ohne
Todessorgen tun würde.

Krage 8743: Es wäre mir recht angenehm, von
einer werten Leserin zu vernehmen, wie man täglich
Parquettböden behandelt, daß sie stets wie neu

ansehen. Für gütige Auskunft dankt herzlich
Eine Abonnenltn.

Krage 8744- Ist vielleickit eine verehrliche Leserin
im Falle, mir Wegleitung zu geben, wie ich fettig und dunkel
gewordene Topf-Untersetzer aus Meerrohrgeflecht, wie
man sie zum Schutze der Tischplatten auf den Eßtisch
legt, am zweckmäßigsten reinige und wieder weiß
erhalte? Zum Voraus besten Tank von

Einer jungen Hausfrau.

Krage 8745 - Hat vielleicht schon jemand aus dem
Leserkreise der lieben Frauenzeitung das „Meister-
schafts-System" von Kapellmeister Theodor Walter
(Klavierspiel ohne Noten) erprobt?

Junger Leier, der weder Zeit noch Geld hat, dag Klavierspiel
in bisheriger Weise zu erlerne».

Krage 874S: Ist wirklich zu befürchten, daß die
Pflege der schönen Wintersporte die Entwicklung eines
Mädchens zur künftigen Hausfrau so ungünstig
beeinflußt, wie man mich dies von wohlmeinender Seite
glauben machen möchte? Ich selbst sehe in den
verschiedenen Wintersporten eine kostbare Quelle zur
Kräftigung unserer Jungmannschaft, sehe aber ebenso
sehr die Notwendigkeit der Erziehnng eines Mädchens
zur Häuslichkeit ein. Wenn man aber junge Männer
in Bezug auf die Eheschließung Bedenken äußern hört,
wie: „Wenn ich verheiratet bin, kann ich diesen und
jenen Sport mit Rücksicht auf die Pflichten der Familie
gegenüber nicht mehr betreiben," so muß man stch doch
fragen, ob man nicht ein Mädchen, für welches dieser
Verzicht, wenn dasselbe erst-zur Frau geworden, doch
erst recht zur Notwendigkeit wird, dieser Art
Vergnügungen besser im vorneherein fern halten würde?
Sehr gerne würde ich den Meinungsaustausch
verständiger Eltern, die selbst auch schon dem Sparte
huldigten, vernehmen, ehe ich mich betreffend der
Wünsche meiner jungen Pflegebefohlenen endgültig
entscheide.

Eine alle Tante, die stch aber jüngerem Denken nicht verschließen
möchte.

Krag« 8747 : Ein.Herr, der schon längere Zeit
an den Nieren leidet, wünscht die Adresse eines tüch
tigen Spezialarztes für Nierenleiden zu erfahren. Für
freundliche Mitteilung solcher dankt zum Voraus herz
lich F. L

Antworten.
Auf Krage 8728: Wer sein Porzellangeschirr

schön erhalten will, spült dasselbe so sorgfältig wie das
Glasgeschirr. Zuerst werden die Speisenreste, die dem
Geschirr noch anhaften, durch das laufende Wasser
unter der Röhre abgeschwemmt, dann wäscht man
jedes einzelne Stück in heißem Sodawasser gut ab
und spült es sofort in daneben stehendem heißem
Wasser ab; die Teller dürfen nicht im Spülwasser
ineinandergeflellt stehen bleiben, bis die ganze Anzahl
abgewaschen ist, denn auf diese Weise frißt sich das
fettig schmutzige Abwaschwasser in die sich im
Porzellan vorfindlichen rauhen Stellen ein, was eben die
häßlichen Flecken verursacht. Ebensowenig darf das
abgewaschene Porzcllangeschirr auf der Spülbank
stehen gelassen werden, bis es trocken geworden ist,
sondern es muß mit weicher Leinwand trocken gerieben
und mit Seidenpapier poliert werden. Es darf kein
Atom Feuchtigkeit daran bleiben, ehe man die Stücke
wegschließt. Ich wasche unsere feinen Service immer
selber ab, ebenso auch das Glasgeschirr und das
Silberzeug und meine Dame ist ganz glücklich darüber,
daß ihr so gar nichts verdorben wird auf diese Weise.
Dagegen bin ich davon dispensiert, der Köchin beim
Abwäschen des Geschirrs und Aufräumen der Küche
zu helfen. Ein Zimmermädchen.

Auf Krag« 8728: Von Freiburg im Breisgau
aus geht die neue Ansicht in den medizinischen
Fachblättern dahin, daß ungekochte Kuhmilch viel
verdaulicher ist als gekochte, und daß der Vorteil des Nicht
kochens sehr viel größer ist als die Gefahr, von einer
kranken Kuh Milch zu erhalten. Bei so sehr
widersprechenden Lehren der Wissenschaft darf jeder
beruhigt seiner eigenen Einsicht folgen. Fr. M. in B.

Auf Krage 8728 : Die Aerzte sind auch in diesem
Punkt geteilter Ansicht. Die einen behaupten, daß
das Abkochen die Milch schwer verdaulich mache, daß
schwächliche Kinder davon Blähungen und Leib
schmerzen bekommen. Und es gibt tatsächlich auch
Erwachsene mit delikatem Magen, denen die mehr
mals aufgewärmte Milch nicht zusagt. Ihre Kleine

wird also nicht umsonst gegen den Genuß der
gekochten Milch reagieren. Wenn dem Kind die frisch
gemolkene oder in heißem Wasser auf
Blutwärme gebrachte Milch behagt und wohl bekommt,
'o geben Sie ihm ruhig solche zu trinken, vorausgesetzt,

daß im Stalle alles in Ordnung ist. Ich
meinerseits habe einen förmlichen Widerwillen gegen
die bei Vielen so beliebten Milchkocher, in denen die
Milch nicht übersieden kann. Diese Eigenschaft hat
zur Folge, daß bequeme Mütter die Milch oft ganz
ungebührlich lang kochen lassen, indem sie sich
inzwischen anderweitig beschäftigen. Sollten Sie indes
doch ängstlich sein wegen der Tuberkelkeime, so nähren
Sie das Kind mit Geißmilch. Die Ziegen sollen frei
'ein von der Perlsucht. Eh. I.

Auf Krage 8738: Setzen Sie der Leimfarbe
Glycerin zu, das macht den Anstrich zäh und habhaft.
Ihr Hausherr läßt vielleicht doch mit Oelfarbe
treichen, wenn Sie Ihrerseits den Betrag dazu
beiteuern, den Sie für den Anstrich mit guter Leimfarbe
anlegen müssen. Machen Sie wenigstens den Versuch.

A. I. In D.

Auf Krag« 87ZV: Der eine Anstreicher macht die
Sache besser und solider als der andere; eine Haupt-
'ache ist, daß die alte Farbe gut entfernt wird. Trotzdem

wird Leimfarbe eben doch nie Oelfarbe sein.
Fr. M. In B.

Auf Krage 8731: Ich würde das Benzin
abschaffen und von Apotheker eine schwache Lysol-Lösung
herstellen lassen, die für praktische Zwecke ausreichen
wird ; nicht zu viel, damit die Lösung nicht alt wird.

Fr. M. in B.

Auf Krage 87Z1 : Benzin wird wirklich von
ärztlicher Seite zum Reinigen von Wunden verwendet,
doch ist anzunehmen, daß es nicht die gleiche Qualität
Benzin ist, die für Haushaltungszwecke verkauft wird.
Die zuverlässigste Auskunft hierüber gibt Ihnen der
Arzt oder der Apotheker. Ch. I.

Auf Krage 8732 : Warum kann man die
Ohrläppchen nicht baden? Man macht einen großen
Bausch von Verbandwatte abwechselnd mit heißem
und kaltem Wasser recht naß und hebt ihn an die
Ohren, dann hat man die schönsten Wechselbäder.

Fr. M. I» B.

Auf Krage 8732: Das einfachste, billigste und
zugleich sicherste Mittel für Frostbeulen ist: Man
nehme eine an der Luft stark durchfrorene weiße Rübe,
zerschneide sie in süße Butter und lasse die Rübe ganz
braun braten. Die übrig gebliebene Butter gibt die
beste Salbe. Fr. K.

Auf Krag« 8732: Vermittelst kleiner Umschläge
kann man doch auch den Ohren eine Art von
Wechselbädern verabreichen. Ich habe aber ein
Mittel kennen gelernt, das viel einfacher ist. Einem
jungen Fräulein wurde angeraten, gegen immer
wiederkehrende Augenentzündung sich am Nacken und hinter
den Ohren elektrisieren zu lassen. Sie bequemte sich eine
Woche lange täglich zu zwei Sitzungen und die
Augenentzündung war gehoben. Aber nicht nur das,
sondern verschwunden waren auch die Frostbeulen an den
Ohren, an denen sie schon mehrere Jahre gelitten
hatte und verschwunden auch die Nasenröte, gegen
welche sie schon alles mögliche erfolglos gebraucht
hatte. Machen Sie den Versuch. L. A.

Auf Krag« 8733: Schreiben Sie direkt an die
schweizerische Hotelierschule in Luzern um einen
Prospekt; ich denke, Sie werden darin alles
Notwendige finden; notfalls gibt man Ihnen auch gern
eine schriftliche Antwort. Retourmarke beilegen.

Fr. M. in ».
Auf Krag« 8734: Die Annoncen-Expedition,

welche Ihnen die Anzeige besorgt, kann Ihnen am
besten Rat geben; ich nenne Ihnen Gazette de
Lausanne, ?öuitle ci'^vis cls blsuetiätvl, Journal de
Genève. Vielleicht wenden Sie sich am besten an das
Stellenvermittlungsbureau des Schweizer. Hoteliervereins

in Genf. Fr. M. in B.

Auf Krage 873K: Wir nehmen an, daß die
Kosten der Studien über die gewöhnlichen Erziehungskosten

hinaus dem Bruder bei der Erbteilung
angerechnet werden. In diesem Fall müßten solche
Kosten im Laufe eines Lebensalters amortisiert werden;

wie lang der Mensch lebt und wie viel in den
ersten Jahren der Praxis, wie viel später zu amortisieren

ist, wäre nach der Wahrscheinlichkeitsrechnung
zu berechnen Tatsächlich werden die Stellen in den
gelehrten Fächern zu schlecht bezahlt. Fr. M. >» ».

Auf Krag« 873K: Wenn Sie das zur Bestreitung
Ihrer Studien nötige Geld entlehnen mußten, so ist
doch klar, daß das Kapital verzinst und amortisiert
werden muß. Ihre Jahreseinnahme soll also derart
sein, daß Sie die für Ihre berufliche Ausbildung
aufgewendete Summe verzinsen und innert einer be-
stimmten Zeit amortisieren können. Aehnlich liegt die
Sache, wenn die Eltern die Kosten Ihrer Ausbildung
bestritten haben. Nehmen wir an, ein Elternpaar
habe vier Kinder, denen mit Anspannung' aller Kraft
eine sehr gute Ausbildung konnte gegeben werden.
Zwei Söhne studierten, einer wurde Kaufmann,
und die Tochter verheiratete sich und wurde den
Verhältnissen entsprechend ausgesteuert. Das räumte
nicht nur mit den Ersparnissen der Ellern
vollständig auf, sondern sie belasteten sich noch mit
Verpflichtungen, zu deren regelrechter Ablösung
sie sich Entbehrungen auferlegen mußten. So lange
sie nun noch unvermindert erwerbsfähig sind, werden
die Eltern wohl zufrieden sein, wenn sie von den
Kindern in irgend einer Form die Zinsen des für
ihre höhere Ausbildung aufgewendeten Kapitals
erhalten. Wenn aber teilweise oder ganze Erwerbs-
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lofigfeit eintritt, oiedeicfit ttod) etje bie ©djmefter oer»
heiratet uitb auSgefteuert ift, muh bod) eine teiltoeife
Stüdsaglung be? bejogenen Kapitals ftattftnben, fei eS

nun in biefer ober jener gorat. ®ag.@tubium mufs
bemgemäh eine ©innahme bringen, bie nidjt nur eine
SSerjinfung, fonbern auch eine 9lmortifation eratög»
liegt. ©g fomnit aber roirflid) etwa oor, bah ber
ftubierte ©ogn ben ©Itéra non feinen ©einnahmen
nic£)t§ abzugeben bot, bah bagegen bie $ocf)ter, bie
gleich nad) bem 9lbfd)tuh ber SldtagSfdjule ibr Srob
oerbienen muhte, beren 9tuSbilbung atfo feine be»

fonberen Opfer erbeifd)te, bie ©xiftensfoften ber alten
©Item mit ihrer Hünbe Slrbeit su beftreiten oermag
unb auch wirtlich bêftreitet. ®er ©tubierte muß alfo
rairtlicb barauf feben, bah fein ©rmerb im richtigen
9krhältnig su ben Soften ftebt, welche fein högereS
unb uinfaffettbereS gacgwiffen oerurfacgt bat. s.

jjenitteton.

Was der Itlenscb säet...
Stoinan oon 9t u g u ft Sltarcf.

(ilottfeeuiiB.)

@r benugte jegt feinen gebergalter für ben3agn.
„9lIfo in brei Sagen wirb exmittiert," rief er furs,
„ggre bäu§lichen Slngelegengetten intereffieren mich

wenig. UebtigenS, Wenn ©ie erft mit ggrem reft=

liehen Kram, oiet wirb nicht bleiben, naegbem icg mir
meine sweigunbert 3Jîar£ SDliete abjog, auf ber ©trabe
liegen, benfen ©ie über gewiffe ©aegen am ©nbe
anberg 9lbieu."

©ie fegteppte fid) langfam bie fecfjsig ©tufen su

ihrer SSognung hinauf. 28a§ fodte, was tonnte
werben? fragte fie fid) fiebernb. ®a fie in ber @r=

regung bligfcgned baebte, ,30g in ben wenigen SJtinuten

ihr neunsehttjägrigeS ©beleben an ihr oorbei. ©S

war eine Siebeggeirat gewefen. 9IIS ©tubent ber

Philologie fab ihr 28alter fie eine? ®ageg auf ber

©trabe unb oerliebte fid) ftebenben gufteS in ihre
roftge 58Ionbf)eit. ggr 91ater, penfionierter 9îe<h=

nunggrat, tonnte nid)t§ gegen bag SünbniS ber beiben

jungen Sente einwenben, sutttal ber Sräutigam er»

Härte, um Sina batb braten ju tonnen, wolle er
bie langen ©tubien aufgeben unb fid) bem Paitffacg
wibmen. ©ie heirateten. ©g tarnen suerft fetige
gagre. SDlateriede ©orgen blieben ihnen bamalS noch

fern, big bag 00m SSater binterlaffene Kapitälchen
neben SEBalterë ©ehalt aufgekehrt war unb Kinber
einpaffierten. Slocg ein blonbeg SHäbcgen wie Sufe.
©g ruhte fd)on segtt gagre lang brauben auf bent

grtebgof. — Stach unb nad) lieb fidj grau ©orge
häufiger an ihrem jper.be nieber. SBalter Haufen war
in petuniärer SBesiegung nie ein guter gaugoater ge»

wefen. @r hoffte oon gagr su gagr auf einen

groben ©lüdSsufad, ber eg ihm ermöglichen würbe,
grau unb SEocgter gans in golbene Sffiatte ju pacten.
gnswifegen überhäufte er fie bie erften Sage, nadjbetn
er fein ©ehalt bejog, mit ttuglofen ©efdjeuten,
©adjen, birett luxuriös für ihre Sßergältniffe. ©nbe
beg ÜJlonatg fehlte eg oft am nötigften, sutttal, wo
Sanne heranwuchs "nb bie Soften einer febr forg»
fältigen ©rsieguttg für fie ginsufatnen. ®en unter
folgen Umftänben nahen ©ebanten, baS SJtäbcgen
etwaS praftifcgeS lernen 31t laffen, bamit fie 311m

färglicben HauSgalt beifteuerte, unb utn fie auf eigene

gübe ju ftellen, lehnten bie beiben ©Item fdjroff ab.

©anne, ihr fdjöneS Kinb, inS Sehen gtnauSgeben, baS

ihr unfehlbar ben Slütenftaub abftreifte, unb wo fie

taufenb ©efaljren auggefegt war, auf teinen gad!
©ie überwarfen fid) bieferbalb mit ihrer ganjen 93er»

wanbtfchaft. Stein, lieber alle brei sugrunbe gehen,

ober, folcge ®ragif war gar nicht einmal nötig, eS

blieb ein SlitSweg — ber natürtiegfte — eine reiche

Heirat für bas hübfehe fOTäbcgen. ®arauf fpigte fid)
jegt adeS ju. ©ie war jegt neunsehn. 3roei gagre
lang wubte eS bie SJÎutter buregsufegen, inbetn fie
ade möglichen 93esief)ungen gerauSfucgte, alte, halb»
oergeffene 93efaitnte, ©djulfreimbfcgaften ber Tochter
ufw., bab biefe in bie wirttid) grobe ©efedfegaft ein»

geführt würbe, ©ie ging freilich su ben prioaten
SSeranftaltungen adein, auf ben öffentlichen begleitete
ihre SDtutter fie. Sltan fanute auch im oornehmen

SBeften balb baS Paar. ®aS fd^öne, fd)lan!e Süäb»
chen mit ben rotblonben Söcfd)en, bem 9llabafter»®eint
unb bem Ijolbfeligen Sädjeln, baneben bie ©rfdjeinung
ber oiel Heineren SDtutter, bie wie eine ©räfin auS=

fah, nur etwas mübe. ©ine ©igentümlichfeit hatte
fie: immer bie §anbfd)ulje ankubehalten.

greier ftedten fid) aud) ein. ©in reicher, aber habiter
Söwenftein, ©anne erflärte: lieber in bie ißanfe; als
jweiter ein blutjunger, armer Seutnant. Sit od) te ©ufe
ihn? ©ie wubte nicht. 9luf jeben gad war eg auS=

gefd)loffen. 3um ©lüct warb er balb abfommanbiert.
3lugenbticHi(h machten ihr §err 001t §eife, feines
fdjwer reichen 93aterS©ohn, Stebenbefchäftigung Sanb=

fchafter moberitfter Stiftung, unb neben ihm baS

„gute SSiehcljen", §anS ©robe, fReid)Sbanfbeamter,
grau ©aufeng ©pejialfreunb, für ©anne ein Sad)=
objett, auffadenb ben §of.

9tn ©ufen war bie ©lorifijierung ber ©Itéra
nidjt fpurloS oorübergegangen.

SErot) ihrer greitkenlofen 3uneißunS fär if)te
einzige, war grau Raufen ihr gegenüber nid)t blinb,
fie fagte fid) bag, währeub fie, oft auSruhenb, jum
oierten ©tocf emporHomm. ®a3wifdjen fchob fid) ihr
immer wieber ber brofjenbe ©ebaitfe: „gu brei Sagen
wirb ejmittiert." Unb fie hatte an ein geft gebadjt,
ber greier fodte ïommen. Stun winlte, wie ber
bruttten fich fd)roff auSbrücfte, bie ©tra^e

9luch förperlich angegriffen, lehnte fie fid) gegen
bie ©ntreetür, ehe fie Hingelte. ghr SOlann muhte
fct)on ba fein, fie hörte feine fonore ©timme mit
©ufen reben. ©r hatte eine fo mutige ©timme, fie
lachten. SßaS ïonnten fie oorhaben? 93eibe ftürjten
herbei, um ju öffnen. 3hr ©atte, ein ftattlicher SJtann
mit offenem, guten ©eftcht, aud) blauäuig, begrüftte
fie gewohnheitSgemäh, als wären fie ein halbes gahr
getrennt gewefen.

„Sining, graudien," fagte er, ihren fiopf järtlici)
an fich brütfenb, „wo bleibft bu nur? 9Ba§ war
benn baS für eine geheimniSoode SKiffion unten bei
bent ÇauStprannen, ober Propheten, — er ift ja wohl
auf's Kirchliche geftimmt. Unb babei fiehft bu fo
etenb auS."

©ie antwortete auSweichenb. Slun trat hl«ter
feiner breiten ©eftalt ©anne heroor, wie fie ftaunenb
bemerten muhte, im ©taat, einem hedblauen @eiben=

bluSdjen. ©ie lachte unb fdjerjte burdjeinanber unb
warf fich mit bem 93ater geheimniSoode 93licte 3U.

„9lber ©anne, Kinb, warum fo fein?" fragte
Sina. „®er Sßinter ift noch lang. SCSie ïamft bu auf
bie gbee, mit beiner beften Stufe? Slun wid ich
lieber heraug, um unfer ©ffen an3urid)ten."

SBieber baS Ijersbefreienbe Sachen oon Söater unb
Tochter. Sßieber Stugenfprache.

„Komm tnS 3immer, äJluttet," bat ©ufe. „SBodeit
wir'S ihr nun fagen, SSater @te muh fid) aber erft
fehett. ©ie tönnt' uns fd)toad) werben."

®ie SOlutter würbe in bie ©ofaede plasiert,
Raufen fegte fich baneben, ©antte begann trium=
phierenb :

„SDluttel, iDtuttel, Heine Arbeitsbiene, tteine
^amftermutter, eine grofte Sleuigïeit. ®ag ©olbfchiff
ift enbtid) ba. 9JaterS grohe ginansoperation, ober
ißertauf, ober wag fonft, ift fo gut wie perfeft. @r

hat fich fch0" taufenb ÜDlarf barauf machen Jönnen
unb hat fie in ber ®afdje — in ber la poche. ®ie
93red)bohnen haben wir in ben 9lbfadeimer geworfen.
§eut abenb wirb gefeiert. @S gibt Kaoiar für'S
93ol! unb eine glafd)e ©ett ftegt im Küd)enfenfter
3um tatt werben. Unb unfere ©oiree wirb, unb swar
pidfein. ®a3it fd)aff' id) mir benn mag SleueS an.
Uitb biefe S3tufe trag' ich ade £age."

grau Raufen hörte ihr mit grojten, ftarren Slugen
31t. ©in paarmal öffnete fie ben ÜJlunb, ehe fte

fragte: „gft baS ©elb wirtlich öa? pofitio ba?"
„0h, f° ein Kleinmut," rief SBalter Saufen.

„Sier, Kinb, haft bu'S, unb nun 3eig'S beiner
üllutter."

@r reichte ©annen eine 93rieftafd)e. @S ftimmte,
eS waren blaue Scheine barin. 9Bie eine «Siegesfahne

fdjmang baS SDläbchen fie. grau Raufen atmete auf.
©ie fah eine Heine 9BeiIe ftitl unb fah oor fich nieber.

©anne fentte bie £>anb mit ben oietbebeutenben
Sappen. „SOluttel," fagte fie, „freu' bid) bod)-"

Sina blidte mit ihren Haren Slugen bie Stodjter
an. „gd) tue eS aud)," erwiberte fie fanft, „unb
id) banîte ©ott."

gm Stu lag ©anne ihr 3U gühen.

„®u bift bie SSefte oon unS, bie Söefte," flüfterte
fie. ®er SSater mar herauSgegangen, um ben ge=

fühlten ©hampagner 31t holen.
®ie 9Bogen ber ©rregung gingen nod) lange fehr

hoch in bem fleineit KreiS. Raufen fchtoämtte, bah
fich biefer lange SEraum nun enbtid) bod) oermirf=
lidjte! Slun würb' eS aber aud) fommen, in Raufen,
©ein Sining fodte fid) nun nicht mehr abmühen, unb
Samte fonnte haben, wag ihr §ers begehrte. 3raan=
5igtaufenb SJÎarf, itt ben näd)ften SEagen fpielten fich
bie ©chlufsforntalitäten ab, gaben fdjon auf gahre
einen netten 3ufd)uf? 3um ©infommett. ©ein Kinb
würbe nun nicht mit gatt3 leeren Çânbett in eine ©he
fteigen. SSorauf ©anne erHärte, wenn'S nur 31t föaufe
immer luftig unb flott herging, brandjte fie gar feinen
©atten im ©djlafrod oott äßatten. Ober aber, eS

mühte benn fein, bah fie einen rafenb liebte.

„SJlitgift fchaff' ich öir boh noch, unb swar an=

ftänbige," proteftierte ihr Sater. „SRan fagt immer,
ein Unglüd fomntt nidjt adein, aber genau fo ift'S
attd) mit bem ©lüd. geh gewinn' nämlid) gan3 ficher
in ber Königlich Jßreuftifchen. Vierte 3'eh"ng. ®aS
grohe 80S ift noch örin. ©S fteht bombenfeft. §ört
mal bloS! Könnt ihr euch fo wag benfen, bah id)
3wei 31äd)te fjintereinanber oon einem fetten ©chmeitt
träumte, bent bie 3ahl 13977 auf ben Slüden ge»

fchrieben war? llnb waS fod ich eud) fagen, wag
paffiert weiter? §eute früh fomnit unfer alter 808=

Ijänbler ing 93ureau. „gft nicht ein 9Siertel<hen ge=

fädig, Jperr Raufen? Sauter ©lüdgnummern, bie
Haupttreffer finb noch brin. Slehmen ©ie fd)on, ©ie
werben haben a SßrofUdjen." Sffied, ich hatte eg eben

mit ben taufenb Süarf arrangiert, alfo Kaffe halt'
ich, greif 3u — unb werb't üjrg glauben — sieh' bie

©dhweinenummer."
@r holte bag Sog aug bem Portemonnaie, legte

eS auf ben Sifch unb fdjlug mit ber flauen §anb
barauf.

„®a, ba."
©anne jubelte laut: „®ag ift bie reine gitguttg.

®aä Sog gewinnt, ©elbftrebenb, unb 3war orbentlich-
©onft hängen wir bag ®lüdäfd)wein sur ©träfe an
feinem fKingelfdiwäns^en auf."

©ie lachten unb waren glüdlid), Sina am ge»

mähigften mit leifem, ber beiben anbern wegen, oer=

heimlid)tem 3agon.
®ie SOlutter bachte aud) srterft an Slbwidlung

ber i8erpftid)tungen.
93efonberg bie ©chulb bei ber 9lufwärterin unb

Portierfrau, grau ©ieffe — fie hätte fegon oor 310ei
SDlonaten besohlt werben müffen, war ihr recht peiu=

lieh; würbe ©anne wot;l hinten anUopfen unb baS
©elb 'reinreichen?

ga. ©in Siebdjen cor fich hinfingenb, ging fie.

gnswifdjen fegte grau Haufen ihrem SJlanne bie
©ache mit betn 9Birt augeinanber. ©eine gabrittg»
lid)feiten lieh ho unerwähnt: er war grob gewefen.
9Son wem fie fid) urfprüngltd) bag ©elb lieh, fagte fie
nicht, Haufen fragte aud) gar nicht.

@r würbe aufgebracht, ©einem Sining, feinem
graudjen fo wag 3U bieten. 91a, eg war bag legte
SDlal gewefen. 2Bo ihm Kapital ficher war, machte
ign fein ©f)ef üiedeidjt sum proîuriften. ©eine ©ache

fodte eg in gnlnnft fein, adeS Unangenehme ab=

3uwideln. @r banfte ihr mit überquedenber gärt»
tidjîeit. 9lttch barin war fie mal wieber gans — fie

felbft gewefen ; ein gröftereg 80b wuhte er nidjt.
©ofort wollte er hinunter, einfach stoei Scheine in ein
Kuoert fteden unb burch ben 93rieff<hlig werfen, ©ie
muhte iljn erft barauf bringen, wie unfidjer bag wäre
unb eine Quittung gehöre bodE) basu. Slun lief er
eilenbg baoon, um eg perfönlid) absugeben.

©ufe erfdjien wieber, „bie ©ieffe läfit banfen,
fte wirb gern wieber antreten. Uber ein ©peftafel
war ba, SDluttchen, gans lauteg ©esanfe. @g ift bod)
fürchterlich, einer fegrie immer mehr, wie ber anbere.
Unb bie ©ieffe felbft wodt mir eine lange ©efdjidjte
ersäglen, fie fing an: „SDleene ®od)ter 9llma iS een

9laS, jnäbjeg grättlein," ba macht id)- fdjon, bah i<h

fort fattt. ülltna mit bem fd)mars en pubelfopf unb
bett get 9lugen erfd)ien auch im Hintergmnbc unb
lieh fidj oon einem ber ©djlafbttrfchen fneifen. ©nt»
feglidje SSerhältniffe. ®ie armen SteumeifterS unter
ihnen werben wieber gar nicht 3ur Stühe fommen."

(gortfegung folgt.)
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losigkeit eintritt, vielleicht noch ehe die Schwester
verheiratet und ausgesteuert ist, muß doch eine teilweise
Rückzahlung des bezogenen Kapitals stattfinden, sei es

nun in dieser oder jener Form. Das. Studium muß
demgemäß eine Einnahme bringen, die nicht nur eine
Verzinsung, sondern auch eine Amortisation ermöglicht.

Es kommt aber wirklich etwa vor, daß der
studierte Sohn den Eltern von seinen Einnahmen
nichts abzugeben hat, daß dagegen die Tochter, die
gleich nach dem Abschluß der Alltagsschule ihr Brod
verdienen mußte, deren Ausbildung also keine
besonderen Opfer erheischte, die Existenzkosten der alten
Eltern mit ihrer Hände Arbeit zu bestreiten vermag
und auch wirklich bestreitet. Der Studierte muß also
wirklich darauf sehen, daß sein Erwerb im richtigen
Verhältnis zu den Kosten steht, welche sein höheres
und umfassenderes Fachwissen verursacht hat. x.

Jeuilleto».

Aâî Oîk Mîiml) 5äe>...
Roman von August Marck.

(gorts-eungp

Er benutzte jetzt seinen Federhalter für den Zahn.
„Also in drei Tagen wird exmittiert," rief er kurz.

„Ihre hänslichen Angelegenheiten interessieren mich

wenig. Uebrigens, wenn Sie erst mit Ihrem
restlichen Kram, viel wird nicht bleiben, nachdem ich mir
meine zweihundert Mark Miete abzog, auf der Straße
liegen, denken Sie über gewisse Sachen am Ende
anders. Adieu."

Sie schleppte sich langsam die sechzig Stufen zu

ihrer Wohnung hinauf. Was sollte, was konnte
werden? fragte sie sich fiebernd. Da sie in der

Erregung blitzschnell dachte, zog in den wenigen Minuten
ihr neunzehnjähriges Eheleben an ihr vorbei. Es
war eine Liebesheirat gewesen. Als Student der

Philologie sah ihr Walter sie eines Tages auf der

Straße und verliebte sich stehenden Fußes in ihre
rosige Blondheit. Ihr Vater, pensionierter
Rechnungsrat, konnte nichts gegen das Bündnis der beiden

jungen Leute einwenden, zumal der Bräutigam
erklärte, um Lina bald heiraten zu können, wolle er
die langen Studien aufgeben und sich dem Bankfach
widmen. Sie heirateten. Es kamen zuerst selige

Jahre. Materielle Sorgen blieben ihnen damals noch

fern, bis das vom Vater hinterlassene Kapitälchen
neben Walters Gehalt aufgezehrt war und Kinder
einpassierten. Noch ein blondes Mädchen wie Suse.
Es ruhte schon zehn Jahre lang draußen auf dem

Friedhof. — Nach und nach ließ sich Frau Sorge
häufiger an ihrem Her.de nieder. Walter Hausen war
in pekuniärer Beziehung nie ein guter Hausvater
gewesen. Er hoffte von Jahr zu Jahr auf einen

großen Glückszufall, der es ihm ermöglichen würde,
Frau und Tochter ganz in goldene Watte zu packen.

Inzwischen überhäufte er sie die ersten Tage, nachdem
er sein Gehalt bezog, mit nutzlosen Geschenken,

Sachen, direkt luxuriös für ihre Verhältnisse. Ende
des Monats fehlte es oft am nötigsten, zumal, wo
Sänne heranwuchs und die Kosten einer sehr
sorgfältigen Erziehung für sie hinzukamen. Den unter
solchen Umständen nahen Gedanken, das Mädchen
etwas Praktisches lernen zu lassen, damit sie zum
kärglichen Haushalt beisteuerte, und um sie auf eigene

Füße zu stellen, lehnten die beiden Eltern schroff ab.

Sänne, ihr schönes Kind, ins Leben hmausgeben, das

ihr unfehlbar den Blütenstaub abstreifte, und wo sie

tausend Gefahren ausgesetzt war, auf keinen Fall!
Sie überwarfen sich dieserhalb mit ihrer ganzen
Verwandtschaft. Nein, lieber alle drei zugrunde gehen,

oder, solche Tragik war gar nicht einmal nötig, es

blieb ein Ausweg — der natürlichste — eine reiche

Heirat für das hübsche Mädchen. Darauf spitzte sich

jetzt alles zu. Sie war jetzt neunzehn. Zwei Jahre
lang wußte es die Mutter durchzusetzen, indem sie

alle möglichen Beziehungen heraussuchte, alte,
halbvergessene Bekannte, Schulfreundschaften der Tochter
usw., daß diese in die wirklich große Gesellschaft
eingeführt wurde. Sie ging freilich zu den privaten
Veranstaltungen allein, auf den öffentlichen begleitete
ihre Mutter sie. Man kannte auch im vornehmen

Westen bald das Paar. Das schöne, schlanke Mädchen

mit den rotblonden Löckchen, dem Alabaster-Teint
und dem holdseligen Lächeln, daneben die Erscheinung
der viel kleineren Mutter, die wie eine Gräfin aussah,

nur etwas müde. Eine Eigentümlichkeit hatte
sie: immer die Handschuhe anzubehalten.

Freier stellten sich auch ein. Ein reicher, aber häßlicher
Löwenstein, Saune erklärte: lieber in die Panke; als
zweiter ein blutjunger, armer Leutnant. Mochte Suse
ihn? Sie wußte nicht. Auf jeden Fall war es
ausgeschlossen. Zum Glück ward er bald abkommandiert.
Augenblicklich machte» ihr Herr von Heise, seines
schwer reichen Vaters Sohn, Nebenbeschäftigung
Landschafter modernster Richtung, und neben ihm das
„gute Viehchen", Hans Grobe, Reichsbankbeamter,
Frau Hausens Spezialfreund, für Sänne ein
Lachobjekt, auffallend den Hof.

An Susen war die Glorifizierung der Eltern
nicht spurlos vorübergegangen.

Trotz ihrer grenzenlosen Zuneigung für ihre
einzige, war Frau Hausen ihr gegenüber nicht blind,
sie sagte sich das, während sie, oft ausruhend, zum
vierten Stock emporklomm. Dazwischen schob sich ihr
immer wieder der drohende Gedanke: „In drei Tagen
wird exmittiert." Und fie hatte an ein Fest gedacht,
der Freier sollte kommen. Nun winkte, wie der
drunlen sich schroff ausdrückte, die Straße

Auch körperlich angegriffen, lehnte sie sich gegen
die Entreetür, ehe sie klingelte. Ihr Mann mußte
schon da sein, sie hörte seine sonore Stimme mit
Susen reden. Er hatte eine so mutige Stimme, sie

lachten. Was konnten sie vorhaben? Beide stürzten
herbei, um zu öffnen. Ihr Gatte, ein stattlicher Mann
mit offenem, guten Gesicht, auch blauäuig, begrüßte
sie gewohnheitsgemäß, als wären sie ein halbes Jahr
getrennt gewesen.

„Lining, Frauchen," sagte er, ihren Kopf zärtlich
an sich drückend, „wo bleibst du nur? Was war
denn das für eine geheimnisvolle Mission unten bei
dem Haustyrannen, oder Propheten, — er ist ja wohl
auf's Kirchliche gestimmt. Und dabei siehst du so

elend aus."
Sie antwortete ausweichend. Nun trat hinter

seiner breiten Gestalt Sänne hervor, wie sie staunend
bemerken mußte, im Staat, einem hellblauen Seiden-
bluschen. Sie lachte und scherzte durcheinander und
warf sich mit dem Vater geheimnisvolle Blicke zu.

„Aber Saune, Kind, warum so fein?" fragte
Lina. „Der Winter ist noch lang. Wie kamst du auf
die Idee, mit deiner besten Bluse? Nun will ich
lieber heraus, um unser Essen anzurichten."

Wieder das herzbesreiende Lachen von Vater und
Tochter. Wieder Augensprache.

„Komm ins Zimmer, Muttel," bat Suse. „Wollen
wir's ihr nun sagen, Vater? Sie muß sich aber erst
setzen. Sie könnt' uns schwach werden."

Die Mutter wurde in die Sofaecke plaziert,
Hausen setzte sich daneben, Sänne begann
triumphierend :

„Muttel, Muttel, kleine Arbeitsbiene, kleine
Hamstermutter, eine große Neuigkeit. Das Goldschiff
ist endlich da. Vaters große Finanzoperation, oder
Verkauf, oder was sonst, ist so gut wie perfekt. Er
hat sich schon tausend Mark darauf machen können
und hat sie in der Tasche — in der 1a poobs. Die
Brechbohnen haben wir in den Abfalleimer geworfen.
Heut abend wird gefeiert. Es gibt Kaviar für's
Volk und eine Flasche Sekt steht im Küchenfenster
zum kalt werden. Und unsere Soiree wird, und zwar
pickfein. Dazu schaff' ich mir denn was Neues an.
Und diese Bluse trag' ich jetzt alle Tage."

Frau Hausen hörte ihr mit großen, starren Augen
zu. Ein paarmal öffnete sie den Mund, ehe sie

fragte: „Ist das Geld wirklich da? Positiv da?"
„Oh, so ein Kleinmut," rief Walter Hausen.

„Hier, Kind, hast du's, und nun zeig's deiner
Mutter."

Er reichte Sannen eine Brieftasche. Es stimmte,
es waren blaue Scheine darin. Wie eine Siegesfahne
schwang das Mädchen sie. Frau Hausen atmete auf.
Sie saß eine kleine Weile still und sah vor sich nieder.

Sänne senkte die Hand mit den vielbedeutenden
Lappen. „Muttel," sagte sie, „freu' dich doch."

Lina blickte mit ihren klaren Augen die Tochter
an. „Ich tue es auch," erwiderte sie sanft, „und
ich dankte Gott."

Im Nu lag Sänne ihr zu Füßen.

„Du bist die Beste von uns, die Beste," flüsterte
sie. Der Vater war herausgegangen, um den
gekühlten Champagner zu holen.

Die Wogen der Erregung gingen noch lange sehr
hoch in dem kleinen Kreis. Hausen schwärmte, daß
sich dieser lange Traum nun endlich doch verwirklichte!

Nun würd' es aber auch kommen, in Haufen.
Sein Lining sollte sich nun nicht mehr abmühen, und
Sänne konnte haben, was ihr Herz begehrte.
Zwanzigtausend Mark, in den nächsten Tagen spielten sich

die Schlußformalitäten ab, gaben schon auf Jahre
einen netten Zuschuß zum Einkommen. Sein Kind
würde nun nicht mit ganz leeren Händen in eine Ehe
steigen. Worauf Sänne erklärte, wenn's nur zu Hause
immer lustig und flott herging, brauchte sie gar keinen
Gatten im Schlafrock von Watten. Oder aber, es

müßte denn sein, daß sie einen rasend liebte.

„Mitgift schaff' ich dir doch noch, und zwar
anständige," protestierte ihr Vater. „Man sagt immer,
ein Unglück kommt nicht allein, aber genau so ist's
auch mit dem Glück. Ich gewinn' nämlich ganz sicher
in der Königlich Preußischen. Vierte Ziehung. Das
große Los ist noch drin. Es steht bombenfest. Hört
mal blos! Könnt ihr euch so was denken, daß ich

zwei Nächte hintereinander von einem fetten Schwein
träumte, dem die Zahl 13977 auf den Rücken
geschrieben war? Und was soll ich euch sagen, was
passiert weiter? Heute früh kommt unser alter
LosHändler ins Bureau. „Ist nicht ein Viertelchen
gefällig, Herr Hausen? Lauter Glücksnummern, die
Haupttreffer sind noch drin. Nehmen Sie schon, Sie
werden haben a Profitchen." Well, ich hatte es eben

mit den tausend Mark arrangiert, also Kasse hatt'
ich, greif zu — und werd't ihrs glauben — zieh' die

Schweinenummer."
Er holte das Los aus dem Portemonnaie, legte

es auf den Tisch und schlug mit der flachen Hand
darauf.

„Da, da."
Sänne jubelte laut: „Das ist die reine Fügung.

Das Los gewinnt. Selbstredend, und zwar ordentlich.
Sonst hängen wir das Glücksschwein zur Strafe an
seinem Ringelschwänzchen auf."

Sie lachten und waren glücklich, Lina am
gemäßigsten mit leisem, der beiden andern wegen,
verheimlichtem Zagen.

Die Mutter dachte auch zuerst an Abwicklung
der Verpflichtungen.

Besonders die Schuld bei der Aufwärterin und
Portierfrau, Frau Giefke — sie hätte schon vor zwei
Monaten bezahlt werden müssen, war ihr recht peinlich;

würde Sänne wohl hinten anklopfen und das
Geld 'reinreichen?

Ja. Ein Liedchen vor sich hinsingend, ging sie.

Inzwischen setzte Frau Hausen ihrem Manne die

Sache mit dem Wirt auseinander. Seine Zudringlichkeiten

ließ sie unerwähnt: er war grob gewesen.
Von wem sie sich ursprünglich das Geld lieh, sagte sie

nicht, Hausen fragte auch gar nicht.
Er wurde aufgebracht. Seinem Lining, seinem

Frauchen so was zu bieten. Na, es war das letzte

Mal gewesen. Wo ihm Kapital sicher war, machte
ihn sein Chef vielleicht zum Prokuristen. Seine Sache
sollte es in Zukunft sein, alles Unangenehme
abzuwickeln. Er dankte ihr mit überquellender
Zärtlichkeit. Auch darin war sie mal wieder ganz — sie

selbst gewesen; ein größeres Lob wußte er nicht.
Sofort wollte er hinunter, einfach zwei Scheine in ein
Kuvert stecken und durch den Briefschlitz werfen. Sie
mußte ihn erst darauf bringen, wie unsicher das wäre
und eine Quittung gehöre doch dazu. Nun lief er
eilends davon, um es persönlich abzugeben.

Suse erschien wieder, „die Giefke läßt danken,
sie wird gern wieder antreten. Aber ein Spektakel
war da, Muttchen, ganz lautes Gezanke. Es ist doch

fürchterlich, einer schrie immer mehr, wie der andere.
Und die Giefke selbst wollt mir eine lange Geschichte

erzählen, sie fing an: „Meene Dochter Alma is een

Aas, jnädjes Fräulein," da macht ich- schon, daß ich

fort kam. Alma mit dem schwarzen Pudelkopf und
den Jet Augen erschien auch im Hintergrunde und
ließ sich von einem der Schlafburschen kneifen.
Entsetzliche Verhältnisse. Die armen Neumeisters unter
ihnen werden wieder gar nicht zur Ruhe kommen."

(Fortsetzung folgt.)

^ss-cnovol.koei».

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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1Ufte Uber ab0e&0d|t£ Ültlrfj?
3tlê SIntroort auf SJrage 9729.

Seit einigen ^aßrjeßnten rourbe man non ben
Ôijgienifern unb Ülerjten nor bem ©enuß ber roßen
ïlîild) geroarnt. ©§ tourbe ja feftgefteüt, baß burcß
fie oerfdjiebene firanfßeiten, roie 2ßpßu§, ©cßarlacß,
Ptpßfßerte uttb Puberfutofe, übertragen roerben fbnnen.
SJtan riet atfo bringenb, bie 2ftt(cß oor bem ©enuß
abjufocßen unb für bie @äugling§ernäßrung mürben
befonbere ©teritifierunginpparate eingeführt. 2lHmäß=
ließ aber bitbete fid) bie 2lnficßt au§, bah burd) baê
©rßißen bie SOtitcß ungünftig beeinflußt, fdjroerer oer=
baulid) gentadjt roerbe. Sllan entbedte ferner, baß in
ber frifdien, toßen Sfliitcß fid) fermente, aïtine ©iroeiß=
ftoffe befänben, bie für bie ©rnäßrung beê ©âuglingê
oon ßoßer SSebeufung fein fotlten. ällau glaubte atfo,
don ber SSerabreidjung ber gefocßten Sililcß abraten
ju müffen, unb trat für bie 93erroenbung möglicßft rein
gewonnener roßer SDlilcß in ber @äugting§= unb ®ran!en=
ernäßrung ein. Pie Qaßt ber SBerfucße, bie oon 5lerjten
mit roßer unb abgefocßter Sußmitcß unb fetbft mit ab»

gefocßter fjrauenmitcß bei ber ©äuglingSernüßrung an=
geftettt mürben, ift ungemein groß. Stroßbem !ann man
aber meßt fagen, baß bie $rage fdjon obttig geHärt
ift. 33eacßten8roert ift eê nun, baß ein fo aitägejeicßnefer
Stenner ber mit ber SUlitcßernäßrung jufatnmenßängenben
fragen, roie ißrofeffor Qerbinanb £>üppe in i]Srag fid)
oerantaßt faß, neuerbingg für betf ©ebraucß ber ab=

gefodjten SDRild) einjutreten. Stacß feinen forgfältigen

Unterfucßungen gilt für bie SSefömmlicßfeit ber SRilcß
beim Sfilenfcßen bie folgenbe flteißenfolge : 1. Unoer=
änberte roße fjrauenmitcß, 2. gefocßte granenmitcß,
3. gefocßte Sußmilcß, 4. roße SußmUcß. ßüppe gibt
ju, baß bie fermente unb baê aftioe ©troeiß ber
fjrauenmilcß für ben ©äugting ootn ßocßften Sffiert
fittb, unb barnm ift jebe SBocße, in ber ba« Stnb ge»

ftitlt roirb, für btefeê ein ©eroinn. Stôaê aber bie
gteicßen S3eftanbteile ber Stußmitcß anbelangt, fo muß
ßeroorgeßoben roerben, baß eë fid) babei für ben Sltero
fcßen um ein artfrembeS ©iroeiß ßanbett, baê gar nicßt
tn ber gteicßen SOBeife roie baê ©iioeiß ber grauenmitcß
affimitiert roerben fann. Unter Umftänben lann fogar
baê aftioe artfrembe ©iroeiß bem ©äugting fcßäbticß
fein. 2Baë aber ben ©rroacßfenen anbetagt, fo roerben
bie ffermente unb baê aftioe ober lebenbe ©iroeiß ber
roßen Kußmitcß im SDtagen burcß bie S3erbauung§füfte
gerftört, fo baß fie einen befonbern ütußen nicßt bringen
fbnnen. @§ ßanbett ficß ßier um feßr oerroicfelte fragen,

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1. 30. [352

bie man bem Saien nicßt leidjt oerftänblicß madßen
fann. Qmmerßin aber muß man in 3lnbetracßt ber
Patfacßen ben ©inbrucf geroinnen, baß bie ffrage, ob
bie roße ober gefocßte SJtitcß befbmmlicßer ift, nocß

burcßaui nicßt ficßer entfcßieben ift.
Unter biefen Umftänben ift ein SSorurteil gegen

bie gefocßte SJtitcß ju oermeiben, unb roir müffen bocß
bebenfen, baß baê Stocßen ber Rußmücß un§ nebenbei
nocß bie ©icßerßeit gegen Qnfeftionen mit ÜTlitcß gegen
2ßpßu§, ©cßartacß, Puberfutofe ufro. oerfcßafft. freiließ
fann aucß bie gefocßte Sfiilcß nur bann befömmticß fein,
roenn fie möglicßft rein unb feimfrei gewonnen rourbe ;
benn bie Sßeränberungen, bie bie SOtilcß burcß 3crfefc;
utigen aller 3lrt einmal erlitten ßat, roerben aucß burd)
ba§ Sfoißen nicßt unfcßäblicß gemaißt.

492] S3ei Vu»gen= Mttb j&alêleihett oerorbnen bie
meiften tßrofefforen unb 3lerjte jeßt nur nocß Pr. fjeßr«
tinê § i ft 0 f a n, roeil e§ in ben berüßmten Surorten
Paooi, 3lrofa, Sepftn, in nieten beutfißen §eitftätten
unb in 93ojen, Stteran, 2lbbajia ufro. al§ baê juoer=
täffigfte 3Jîittet bei allen ©rfranfungen ber 2Itmungê=
organe erfannt roorben ift unb feitßer aucß in ben

meiften Sranfenßäufern unb Sinberfpitälern in ftän-
bigen ©ebraucß gefommen ift. §iftofan ift nirgenbê
offen nacß 3Jlaß ober ©eroicßt, fonbern nur in Original»
flafcßen jum greife oon gr. 4.— in ben 3lpotßefen
oorrätig. 2öo ei nicßt erßältlicß ift, roenbe man ficß

an bie ^iftofan^abrif iftßeinquai 74, ©ißaffßaufen.

Berner Halblein beste Airesse : Walter Gygax, Dietenbach.

P in intelligentes und lernlustiges
G junges Mädchen, welches sich in
den Hausarbeiten tüchtig machen und
auch das Kochen erlernen will, findet

hiezu Gelegenheit unter freundlicher

Anleitung und Mitarbeit der
Hausfrau. Familienanschluss.
Jahresgratifikation bei entsprechenden
Leistungen. Vertrauenswürdiger, guter
Charakter, was durch Zeugnisse oder
Empfehlungen achtungswerter
Personen nachzuweisen ist. Offerten unt.
Chiffre Z 43t befördert die Expedition.

Jfiir eine junge, gut erzogene Toch-
» ter, die noch nie gedient hat,
wird auf Anfang April Ètelle gesucht
zur Besorgung von Kindern. Vorgezogen

würde eine Gelegenheit in St.
Gallen oder im Engadin, die französ.
Schweiz ist ausgeschlossen. Familiäre
Behandlung wird grossem Lohn
vorgezogen. Gefl. Offerten unter Chiffre
S 487 befördert die Expedition.
Pin gut gesinntes, freundl. Waisen-
G mädchen im Atter von 14—16
Jahren findet bleibendes Heim bei
einem alleinstehenden Fräulein. Es
ist Gelegenheit geboten, einen netten
Beruf zu erlernen. Gefl. Anfragen
befördert die Expedition unter Chiffre
A 304. (304

Pine junge Tochter, deren geistiger
G und körperlicher Entwicklung

daheim nicht die nötige Aufmerksamkeit
gewidmet werden kann, oder

deren Leitung sich daheim Schwierigkeiten

entgegensetzen, wird in
verständnisvolle Spezialerziehung genommen.

Gute Resultate. Gefl. Anfragen
übermittelt die Expedition sub Chiffre
TV 191.

Pin tüchtiges Hausmädchen findet
G gute Stelle. Eventuell eine

Aushilfe. Zentralheizung. Elektrisches
Licht. Für die grobe Arbeit, wie
Schuhe putzen, Teppiche klopfen etc.
ist eine männliche Arbeitskraft
vorhanden. Kochen nicht unbedingt
nötig. Bequemste Einrichtung. Guter
Lohn. Gute Behandlung. Offerten
unter Hr. 350 befördert die Exped.

Schloss St. ?rex
am Genfersee

Töchter-3nstitot „Pestalozzi".
493] Sprachen gründlich. Buchführung
etc. Praktische Ausbildung. Massiger
Preis. Referenzen überall. Verlange
Prospektus.

fension le jeunes filles
Boudry - Neuchâtel.

411] Etude du français. Bonnes référ.
Prospectus. Prix Fr. 1000. — par an.
(H 2074 N) Mlle. Milder.

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenliandlung erhältlich.

Di«, -von Kennern b e Vorzugt «» Marke.

1 LUGANO '"Läri
• Gründlicher Unterricht und Konversation in franse., Italien. •W und engl. Sprache. Sorgfältige Erziehung und Pflege. Eigenes, gut W

J eingerichtetes Haus. Zahlreiche Referenzen von Eltern. — Prospekte. £
312] (1535 S) c. S. Bariffl-Bertschy. f

Cressier (Neuchâtel)

Töchterpensionat Bianc-Beurnier
410] Gründlicher Unterricht in der französischen Sprache. — Sorgfältige

Pflege. Angenehmes Familienleben. Schöne Lage Grosser Garten.
Beste Referenzen. (h 2056 N)

Cöcbtcrpcnsionat Treicgg, ijerisau
Uorzttglicbe Schule. Sorgfältige Erziehung. Stärkendes Klima. (Za e 253) [494

Badanstalt jtquasana Zwinglistr. 6

Wasser- und Sicht-Keilanstalt.
Behandlung von Nervenleiden, Herzleiden, Magen- u. Darmkrankheiten,

Muskel- und Gelenkrheumatismus, Fettsucht, Gicht, Blut¬
armut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, Hautleiden.

Hydrotherapie: Duschen, Halbbäder, fliessende Fuss-und
Sitzbäder. — Lichtbehandlung: Glüh- und Bogenlichtbäder.
Bogenlichtbestrahlung. — Elektrische Bäder, elektrische
Lohtanninbäder. — Kohlensäurebäder. — Massage, Vibrationsmassage.

— Fango-Applikation. — Sol- und andere medizin. Bäder.
Türkische Bäder. — Wannenbäder.

Leitender Arzt: Dr. Steinlin, Spezialarzt f. Nervenkrankheiten.
Sprechstunden in der Anstalt.

Die Prozeduren und Bäder werden durch geübtes Badepersonal
genau nach Vorschrift sämtlicher Herren Aerzte von St. Gallen
(Za G 26) und Umgebung abgegeben. [379

37ür eine anstand., in den Zimmer-
» arbeiten und im Nähen bewanderte

Tochter, die flink und selbständig

zu arbeiten versteht, ist Stelle
offen als Stütze. Geachtete Stellung
und guter Lohn. Offerten mit
Zeugnisabschriften und Photographie
versehen, befördert die Expedition unter
Chiffre U 349.

Pine intelligente, junge Tochter,
& welche die Bureauarbeiten
erlernen lind in der Hauswirtschaft
sich vervollkommnen will, findet
Aufnahme in einer guten Familie. Mütterliche

Ueberwachung und
Familienanschluss. Offerten sub Chiffre F 449
befördert die Expedition. [449

Jpür eine alleinstehende Frau oder
» Tochter gesetzten Alters, die In
dor Besorgung eines guten Haushaltes
selbständig ist, findet sich sehr gute
Stellung bei einem alleinstehenden
Herrn. Die Betreffende muss in ihrer
Arbeit sehr exakt sein, präsentabel
und von gutem Benehmen, da der
Empfang der Klienten mit zu ihren
Obliegenheiten gehört. Bei
entsprechenden Leistungen sehr gute
Bezahlung. Gefl. Offerten, von
Zeugnissen, Referenzen und wenn möglich
Photographie begleitet, befördert unt.
Chiffre B 432 die Expedition. \432

jtovio (Suganersee)
381] 502 m ü. M. Durch den Generoso
gegen Osten und die S. Agatha gegen
Norden geschützt. Das ganze Jahr zum
Kuraufenthalt für Deutschschweizer
geeignet. Milde, staubfreie Luft. Neubau
mit modernem Komfort. Zentralheizung,

Bäder, engl. Closets, Zimmer
nach Süden. Bescheidene Pensionspreise.
Im Hause wird deutsch gesprochen.
Prospekte gratis und franko. Kurhaus
Pension Monte Generoso (Familie
Blank) in Rovio (Luganersee).

LUGANO.
Hotel-Pension Rhätia.

(Familie Tiefenthal.) 20 Betten.
Pensionspreis incl. Zimmer von ö1/*
E'ranken an. Prachtvolle staubfreie

Lage in nächster Nähe
des Bahnhofs. — Gnt bürgerliches

Hans Das ganze Jahr
offen! — Besonders günstig für
Passanten [376

Töchter-Pensionat
Mlle. SCHENKER [306

Auvernler-Neuchätel
Prospekte und Referenzen. ——

Töchter-Pensionat Ray-Moser
in Fiez bei Grandson

Gegründet 1870.
453] könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französ.
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte
Preise. Musik, Englisch, Italienisch, Malen. Beste Referenzen und
Prospekte zu Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich an
(Sch 1616 Q) Mme. Kay-Moser.

Für Eltern.
Töchter-Pensionat Jobin-Bucher

in St-Blaise bei Neuchâtel.

Gegründet 1880. ——
Junge Töchter finden freundliche Aufnahme in unserem Familien-

Pensionat. Gründliches Studium der französischen Sprache. Auf Wunsch:
Haushaltungslehre, Kochen, Handarbeiten, Handelsfächer, Schreibmaschine,
Englisch, Musik. Reichliche Nahrung. Angenehmes Familienleben. Gewissenhafte
Ueberwachung. Gesunde Gegend. Garten. Massige Preise. Beste Referenzen
und Prospekte zu Diensten. (H 2202 N) [429
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Rohe oder abgekochte Milch?
Als Antwort auf Frage 9729.

Seit einigen Jahrzehnten wurde man von den
Hygienikern und Aerzten vor dem Genuß der rohen
Milch gewarnt. Es wurde ja festgestellt, daß durch
sie verschiedene Krankheiten, wie Typhus, Scharlach,
Diphtherie und Tuberkulose, übertrage« werden können.
Man riet also dringend, die Milch vor dem Genuß
abzukochen und für die Säuglingsernährung wurden
besondere Sterilisierungsapparate eingeführt. Allmählich

aber bildete sich die Ansicht aus, daß durch das
Erhitzen die Milch ungünstig beeinflußt, schwerer
verdaulich gemacht werde. Man entdeckte ferner, daß in
der frischen, rohen Milch sich Fermente, aktive Eiweißstoffe

befänden, die für die Ernährung des Säuglings
von hoher Bedeutung sein sollten. Man glaubte also,
von der Verabreichung der gekochten Milch abraten
zu müssen, und trat für die Verwendung möglichst rein
gewonnener roher Milch in der Säuglings- und
Krankenernährung ein. Die Zahl der Versuche, die von Aerzten
mit roher und abgekochter Kuhmilch und selbst mit
abgekochter Frauenmilch bei der Säuglingsernährung
angestellt wurden, ist ungemein groß. Trotzdem kann man
aber nicht sagen, daß die Frage schon völlig geklärt
ist. Beachtenswert ist es nun, daß ein so ausgezeichneter
Kenner der mit der Milchernährung zusammenhängenden
Fragen, wie Professor Ferdinand Hüppe in Prag sich

veranlaßt sah, neuerdings für den Gebrauch der
abgekochten Milch einzutreten. Nach seinen sorgfältigen

Untersuchungen gilt für die Bekömmlichkeit der Milch
beim Menschen die folgende Reihenfolge: 1.
Unveränderte rohe Frauenmilch, 2. gekochte Frauenmilch,
3. gekochte Kuhmilch, 4. rohe Kuhmilch. Hüppe gibt
zu, daß die Fermente und das aktive Eiweiß der
Frauenmilch für den Säugling vom höchsten Wert
sind, und darum ist jede Woche, in der da« Kind
gestillt wird, für dieses ein Gewinn. Was aber die
gleichen Bestandteile der Kuhmilch anbelangt, so muß
hervorgehoben werden, daß es sich dabei für den Menschen

um ein artfremdes Eiweiß handelt, das gar nicht
in der gleichen Weise wie das Eiweiß der Frauenmilch
assimiliert werden kann. Unter Umstände» kann sogar
das aktive artfremde Eiweiß dem Säugling schädlich
sein. Was aber den Erwachsenen anbelagt, so werden
die Fermente und das aktive oder lebende Eiweiß der
rohen Kuhmilch im Magen durch die Verdauungssäfte
zerstört, so daß sie einen besondern Nutzen nicht bringen
können. Es handelt sich hier um sehr verwickelte Fragen,

A>psr>-lVI!>c:ii-h/Ist>>

Reste tdnàsr.f'IabrunK.
die Rüebss fr. 1. Z(>. 0»«

die man dem Laien nicht leicht verständlich machen
kann. Immerhin aber muß man in Anbetracht der
Tatsachen den Eindruck gewinnen, daß die Frage, ob
die rohe oder gekochte Milch bekömmlicher ist, noch
durchaus nicht sicher entschieden ist.

Unter diesen Umständen ist ein Vorurteil gegen
die gekochte Milch zu vermeiden, und wir müssen doch
bedenken, daß das Kochen der Kuhmilch uns nebenbei
noch die Sicherheit gegen Infektionen mit Milch gegen
Typhus, Scharlach, Tuberkulose usw. verschafft. Freilich
kann auch die gekochte Milch nur dann bekömmlich sein,
wenn sie möglichst rein und keimfrei gewonnen wurde;
denn die Veränderungen, die die Milch durch Zersetzungen

aller Art einmal erlitten hat, werden auch durch
das Kochen nicht unschädlich gemacht.

Bei Lungen- und Halsleiden verordnen die
meisten Professoren und Aerzte jetzt nur noch Dr. Fehr-
lins Histosan, weil es in den berühmten Kurorten
Davos, Arosa, Leysin, in vielen deutschen Heilstätten
und in Bozen, Meran, Abbazia usw. als das
zuverlässigste Mittel bei allen Erkrankungen der Atmungsorgane

erkannt worden ist und seither auch in den
meisten Krankenhäusern und Kinderspitälern in
ständigen Gebrauch gekommen ist. Histosan ist nirgends
offen nach Maß oder Gewicht, sondern nur in Originalflaschen

zum Preise von Fr- 4.— in den Apotheken
vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist, wende man sich

an die Histosan-Fabrik Rheinquai 74, Schaffhausen.

»sldlsin dsîts àm: Vtaltor 9>gax, Slmà».

i/i ivte/tigcvtcs u/ick tcr/ckustiges
v /unges ttfFi/obou, ivetcbes sicb iu
ckeu //ausarbeiten tücb/ig macbcu imck
avcb ckas /toc/ien ertcruc/i ivi/t, /in-
cket biezu Letegeubeit unter /reuuck-
ticber A/ckeitaug unck 4/itarbeit cker

//aus//au. /-amiiie/ia/iscbtiiss. ckabres-
grati/ibatio/i bei e/its/?recbe/icke/i /.ei-
stuugeu. Vertraue/isivurckiger, i/uter
Lbarabter, ivas ckurcb Zeugnisse acker

dm/>/ebtuugen acbtungs/verter /-"er-
sanen nacbruiuei'sen ist d//erten unt.
Lbi//rc / 43t be/örckert ckie dwpeckition.

4^ür e/ne /u/ige, gut erzogene ?öcb-
» /er, ckie noe/i nie yeckient ba/,
i/ckrck au/ An/ang Aprit àtot/s gosuobt
zur desorgung von bunckern. Vorge-
ragen ivurcke eine Letegeubeit in 5/.
Lacken acker i/n ckngack/u, ckie/rauzös.
Lcblveiz ist ausgescbtossen. bamitiöre
debauck/img ivirck grossem /.ob/i vor-
gezogen. Le//. L//er/en unter L/u//re
a 4S/ be/örckert ckie /Arpeckitio/i.

^l'n gut gesinntes, /reunckt. lVaisen-
V mäckeben im Acker von 74-/6
ckabren /Zucket bteibenckes //eim bei
einem at/einstebencken /räntein. ds
ist Letegenbett geboten, einen netten
deru/ ru erternen. Le/Z. An/ragen
be/örckert ckie dwpeckition unter Lb,//re
A S04. (394

^tne /unge Zoebter, ckeren geistiger
V „ack bärgerticber dntivicbtung cka-

beim niebt ckie nötige Au/mer/csam-
tceit geivickmet ivercken bann, ocker
ckeren /.eitung sieb ckabeim Acb/vierig-
betten entgegensetzen, ivirck in ver-
stäncknisvotte 5geziaterziebiing genom-
men. Lute desuttate. Le/t. An/ragen
ubermittett ckie dwpeckition sub LbiAre
F V/9/.
^in tiieb/iges t/susmäckobou /incket^ gute Ltette. /iventueck eine Aus-
bit/e. Aentratbeizu/ig. dtebtriscbes
/.icbt. Zur ckie grobe Arbeit, ivie
5cbube gutze/i, />////icbe b/op/en etc.
ist eine männticbe Arbeitsbra/t vor-
bancken. Aooben niebt unbeckingt
nötig, deguemste dinricbtung. Luter
/.obn. Lute debancktung. Leerten
unter titr. SS0 be/örckert ckie dwpeck.

5às8 8t. ?rex
am» donkorsse

Milter Znztitut „seztsià".
493j 8praoben Kründlieb. RuolitubrunK
sie. praktische Ausbildung. ölässigsr
preis. Referenzen überall. Verlange
Rrospsktus.

feà te jeûnez Dee
- kiouvbâtsl.

411) Rtuàe öu kranyais. Ronnss rökör.
prospectus. Prix Fr. 1999.— par an.
(R 2974 I/) All«. Aii<l«i-.

In zvder Oonllserie und besseren Rolonialwarenliandlung erbültlivb.

» Lründlicker Unterricht unà Itoi»v«i>«»tl«i» in trails., lî»I»«i>. G
unà «»Kl. 8p«»«l>«. Lorgkältigo Drziebung unà liege, bögenes, gut

à sillgsrielitetes Haus, löablreicbs Referenzen von Rltern — ?ro»xekis. ^
3i2j (1535 8) 8. vurM-Lertsä).

Onvssien (Usuotiätöl)

löeliterpensionst Slsne-Keumiei
419j Vrûnàlieber l/nisrriebt in âsr kranzösisobsn 8xraelrs. — LorKMtiAS

RllsKS. AnAsnebinss ?ainilisnlebsn. 8eiröns I.a^s drosser darten.
lZssis Referenzen. svss

töchterpensionat freiegg. yerisau
vorzügliche Schule. Sorgfältige Erziehung. StSrhenilet Klims (/s e ZSZ> s«gz

bàM AqusAwi ìL?
Vlssssr- unâ Liekt-Xeilanstslt.

LsbanàlunA von Hsrvsnlôiàsn, Rorzlsiàsn, Na^en- u. darinlcranlî-
beiten, öluslcsl- unà delenl/rbeuinatismus, Vsttsuelit, diebt, lZlut-

arinub, Llsiebsuolit, lfrausnkranlcbsitsn, Rauìleiàsn.
llzf>lnoîli««spîe! dusolren, Ralbbâàer, llissssnàs ?uss-unà 8itz-
dìiàer. — l.î«l>id«ksnlllung: dlük- unà LoKvnIiobtdûàvr.
LoKônlielrtbestralilunK. — EI«Ili«î»vl,e llsile«, vlsktrisebs
I.obtanninkâàer. — Rolilsnsânrsbâàor. — htlssssge, Vibrations-
massage. — b'anxo-Applilvation. — 8ol- unà anàers insàizin. Lààsr.

Vil«I»î»vI,« — llfsnnsndSâ««.
deibsnàsr Arzt: II«. Lìeînlîn, 8pezialarzf f. blervsnlcrankbsiten.

8preolrsbunàôn in àer Anstalt,
die Rrozvànrvn nnà Racler vveràvn àûrvb xsûkìes Laàvpersonal
Kenan naed Vorsvbrift sämtlivder Rerron Aerzte von 8t. dallen
(Aa d 2K) nnà IImKsbnnK akKSKeken. (379

à^ur eine anstänck., in cken z/immer-
» arbeiten unck im ^äben be/van-
ckerte /oobtor, ckie //inb unck setbstän-
ckig zu arbeiten versiebt, ist 5/et/e
o//c/i a/s stutze. Leacbtete Ltet/ung
unck guter /.ob/i. d//erten mit ^leug-
iiisabscbri/ten unck /'botogragbie
verseilen, be/örckert ckie A.rgeckition unter
Lbi//re l/ S4S.

^ ine intettigente, /unge locbtar,î iveiebe ckie Rureauarbeiten er-
te/iien unck in cker //ausivirtseba/t
sieb vervottbommnen ivitt, /incket Au/-
iiabme in einer guten bamitie. i>/ütter-
ticbe t/eberivacbung unck /-/imitien-
anscbtuss. Leerten sub Lbi^re f 44S
be/örckert ckie àpeckition. (449

à^ûr eine atteinstebencke A'rau ocker
» /ocbter gesetzten Atters, ckia tu
ckor öouorguug o/us» gutou ttsuà/tau
»a/bstFucktg tut, Ducket sieb sebr gute
Ltettu/ig bei einem atteinstebencken
/Zerrn, die detre//encke muss in ibrer
Arbeit sebr ewabt sein, präsentabet
unck von gutem denebme/t, cka cker
dm/>/ang cker Atienten mit zu ibren
Lbtiegenbeiten gebärt, dei ents/ire-
cbencken /.eistunyen sebr gute de-
zabtung. Le/t. dFerten, von
Zeugnissen, de/erenzen unck lvenn mögticb
dbotogragbie begteitet, be/örckert unt.
LbiFre S 4Ä2 ckie dwpeckition. (433

jìovio (tMnenee)
381j 592 m ü. lt. dureb clsn dsusroso
KSK0N dsteu unà àis 8. Axatba gegen
ttoräsn gesvdützt. das Kauze öabr zum
Ruraukentbalt tür llsutsodsoliwsizsr KS-
sinnst. lìtilàe, staubfreie buft. Usubau
mit moàôruêm Romkort. Asntralbsi-
ZUNK, Rüäsr, SQKl. dlossts, Zimmer
naob 8ûàon. àesvkviàene fensionsproiso.
Im dauss >virà àsutsob Kssproobvu.
Rrospslcto gratis unà franko. Kurkaus
Pension A«i»tv Clvi»«r«»o (famille
LIanlc) in Itovl« (buganersso).

MM.
(Familie liskeiiàl.) 20 dvttv».

?eil8Î9N8pi'sj8 inel. ^iwillsr v9ii 5'/z
k'ianksii av. ?ra<;lltv9ll« àuk»
Lr«i« IiaAv in lläeil8t«r Mkv
â«8 Latllltlof8. — killt dllrKvr-
1ieti«8 HilU8 Das Zanzg .laflr
okfsll! — Lssolläsrs ZunstiZ kür
?Ä88lllltvll! (376

v ìi t> t i- - v »> « t o i» r
lüiis. gvniMkciZtt lZos

^uvornlor-bloucztiâtol
?rc>svekto uncl lìslsronzsn. ---—

lôà-kMÂvNì kaMmr
in ìzsi (Arailàsoii

Kegrûnàst 1879.
453j könnte nsâ Ostern cvisàer neue AöKlinKS zur RrlsrnunK àer tranzös.
8praoks auknebmsn. drûnàliebsr dntsrriekt. Familienleben. drmassiKts
Rrsise. Nusik, dnKliseb, Italisnisek, Nalen. Rests Referenzen unà Rro-
spekts zu dienstön. Für näksre Auskunft wende man sieb an
(8ek 1616 H) Alir»«.

M MM. liiàfl'eiiziolist loliiii-kàlier
in 8t-k>aiss bei l^euekäte!.

dìs^riâriclst 188O. —
llunKs Döobter linàsn frsunàliebs Aufnahme in unserem ^llnstllvi»-

?«i»8i«i»»t. dründliebss 8tuàium der kranzösisoben 8praobs. Auf IVunsob:
Nauskaltungslekro, kooken, lZandarbsitsn, Nanàelsfâoksr, 8ebrsibmasebins, dnK-
lisob, ölusik. Nsivkiivbe Nakrung. Angsnvkmes familisniedsn. dewisssnkakts
IIsberwaobunK. desunàe dexend. darten. litässigv preise. Rests Referenzen
und Prospekte zu Diensten. (R 2292 R) (429
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Albert Schaler

Uhrenversandhaus

Kreuzungen
Verlangen Sie gratis und franko W

meinen reich illustr. Katalog. *

Seifenwolle
396] das Neueste und Allerbeste für
Waschmaschinen, zu
Seifenwasser, sowie zum Kochen der Wäsche.

In allen bessern Handlungen zu haben.
Alleinige Fabrikanten : Zag 2762

Gebrüder Sträuli
Wer gezwungen oder freiwillig E

dem Genüsse von Bohnenkaffee
entsagt hat [404

trinke EnPÜO
(neuestes Produkt d. Firma HEINA.

FRANCK SÖHNE), von den meisten der
Herren Aerzte übereinstimmend
als das beste Kaffee-Ersatzmittel

der Gegenwart anerkannt
und empfohlen. Paq. à J/3 kg 70 Cts.,
'/i kg 35 Cts. in Kolonial- und
Spezereiwarenhandlungen.

Institut für Zurückgebliebene
E. Hasenfratz in Weinfelden (Schweiz)

vorzüglich eingerichtet zur Erziehung körperlich und geistig
Zurückgebliebener, sowie nervöser, überhaupt schwer erziehbarer Knaben
und Mädchen. Individuelle, heilpädagogische Behandlung und
entsprechender Unterricht. Herzliches Familienleben; auf je sechs Kinder
eine staatlich geprüfte Lehrkraft. Sehr gesunde Lage.

Erste Referenzen.
Bericht über ; 12-jährige Tätigkeit und Prospekt gratis.

Feinst präpariert,
porös, mit Trikot

gefüttert,
extra langhaarig

und dicht,
in Form von

Unterkleider für alle
Körperteile.
Vorzüglich

schmerzlindernd,
heilend, wärmend

bei [353

Gicht, Rheumatismus, Ischias, allgemeinen Erkältungen
resp. überall da, wo eine gleichmässige Wärmeeinwirkung angezeigt ist.

Sanitätsgeschäft Hausmann A—G.
Basel. Davos. St. Gallen. Genève. Zürich.

Möbelfabrik

Thiimena & C°
vorm. Modelmagazine Ad. Aeschlimann

Permanente Ausstellung
modernster Musterzimmer ar

Polstermöbel u. Dekorationen.
Feinste Referenzen. Mehrjähr. Garantie

Schifflände 12 Zürich I Trittlig. 3

s\ U

l Haararbeiten.
in jeder gewünschten Art, wie
Zöpfe, Teile, Scheitel, Toupets,
Perrücken, Unterlagen, Ketten
etc. verfertigt in tadelloser
Ausführung und zu billigen Preisen

Spezialhaus für Haararbeiten

J. Walser, Kreuzlingen.
Ausgekämmte Haare werden auch verarbeitet.

Preise stehen zu Diensten.

1 Liebhabern
eines feinen,

aromatischen Thees
empfehlen wir folgende Marken

Ceylon-Indien
400] in frischer Füllung

Fr. 1.50
1.75
2. —
2.50

Chief
Kooh-i-noor
Tamil Birl
Orange Pekoe 00

per Paket à 250 Gramm.
Auch in kleinern Packungen erhältlich.

Drogerie Wernle
m Auguslinergasse 17, Zürich.

38rtefüaße« bev "glebaßitort.

dünge <£eferin in Um erfolgreiche ©cbriftftellerin ju merben, bebarf e§ nidjt
nur ber Sunft, einen ©ebanfen richtig aiiê^ubritcfen, foitbern eg bebarf and) eigener
©ebanfen unb sroar neuer ©ebanfen, bie bem Sefer etroag ju fagen baben. gnt
rceitern erforbert e§ reiche SebeiiSerfabrung unb SHenfdjenfenntnig unb ein flareg
Urteil, bas bie ®inge unb SSorgänge um fid) richtig ju erfaffen unb 3U inerten uer=
ftebt. Unb nod) eing. SPlit ber ©eftaltunggfraft allein ift e§ nid)t getan, benit
aud) bie ÎReife beg ©bnatterg fprid)t ein Sßort ba^u, unb bag ift in gbrern jugenbs
lid)en Hilter bod) nod) nerfrübt. Sie rechnen auf iHubm unb ©elb, ititb betbeg fliegt
fetbft bie oerbiente ©djriftftetierin oft gabrsebnte lang, ©erabe gbts ungefuitb ge=
fdjraubten ©rrcartungen beroeifen, baff bie tatfäd)lid)en 9Ser£)ältrtiffe beg Sebeng
gbneti nod) fremb finb. SRödjten ©ie nid)t oielleid)t einmal einen iptobepfeil ab=

fd)iejieit? Stebmen ©ie ©teile an ttt einem Çaugbalt, mo eg für ©ie tüdjtig 511

lernen unb 3U arbeiten gibt. Sieiben ©ie an jeber ©telle rcenigfteng ein ga$r unb
fcbreiben ©ie bann über Qbre ©rlebitiffe unb ©rfabrungett. ©ie fbuneit bann aitg
bem ©tger.en fd)öpfen unb ba6en babei nod) niele§ gelernt unb etroag oerbient.
Sielleid)t ift gbn^n bann bie Suft jum ©djretben oergangen mit ber geioonnenen
©infidjt, bafi bag bod) nicht tfjr Sebengberuf ift, fonbern ba| Sie Staberliegenbeg,
gb«m SBefen HIngepafitereg 31t tun roiffen. SBolten ©ie fpäter roieber etroag 0011

fid) böten laffen, fo foil eg un? freiten. gbr Sebengroeg intereffiert un§.

|S. §. in T)a§ finb Slugroücbfe, bie fein @infid)ttger ernft nehmen lotrb ;

mir finben itnl baber auch «icht oeranlafjt, bag S3orfommnig 31t regiftrieren. ©ine
Seröffentlidjung fann ber ait fid) guten ©adje nur fd)aben, unb fontit muß baoon
abgefeben merben. SBenn ©ie oon $btem perfönlidjen SBunfd) abfeben unb bag
Sßorfommttig oon einem böbrten ©tanbpunft aitg beurteilen, fo merben ©ie felbft
ung reiht geben müffen.

giftiger <£effr in Jl. @g gibt Statinen, bie nur mit ©ebroetgen 31m Sefinnutig
unb 3ur ©infidjt 31t bringen finb. Unb gerabe bei SÜRenfdjen, bie eg geroöbnt finb,
obne bag geringfte peinliche ©mpftttben tt)re§ Xun§, bie Statfacben feef auf beti Stopf
3u fteHeit, menu eg ihnen gerabe pafit, ift ©tiUfdjroeigen bie befte SDBaffe. ©in grr=
tum ober SDtifiuerftänbnig lägt fid) auffiaren, bagegen oerbält man fiel) glunfereteit
unb untreuer ©efinttung gegenüber am beftett paffio. ®ie Selege fenben mir gb'te»
banfenb 3urüd.

fifriger ^fefet in A. ©ttt bobe§ ®ut ift Qntelligeng, bag täjst fid) nicht
beftreiten, aber uitenblid) böher atë bie gntelligen3 ftebt bod) ber ©barafter. 2ßag
nü^t ©ie eine gefebeite grau, menu ©ie nidjt lauter unb roabr ift, menu ©te ihrer
§anblungen nicht in jeber Sebenglage ficher finb? 9Bag nü^t e§ ©ie, metm ©ie
bei ben unangenehmsten Slorfommniffen immer unb immer fagen müffeti : ©ie but
eä meitigfteng gut gemeint. ®ie grau faitit fteblen unb betrügen, um Slitbereu,
oieHeidjt mirflid) §ilfgbebiirftigen baoon absugeben; ob fie aber bafür 5ld)tiuig
oerbient, ob fie baburd) gbïe Siebe fteigem rairb, bag ift eine anbere grage. gti
moraliser, in etbifçber Sesiebung muf; bie grau mirflid) bie beffere §>älfte fein,
roenn fie eg bto§ in inteüeftueller ift, ftebt eg fdjlimm.

Sckvveiser?rauen-2eitung — ölätter kür àen kâusìicken Kreis

Reri àllN
vìrsuvsrsa.iiàliaus

Xreuàgen
VsànKSN Lis gratis nnck kranko V
insinsn rsiell illustr. XukaioK. »

8eiàM0lìe
396) àns Nsussks unà állsrdssbs kür
Wiì!»<Iiiiiirx«k>iirti>, Lsiksn-
vasssr, 8vvis ^nin Xoellsn cksr 'Wäsolls.

Ill sllsn bessern Kanàngsn baden.
^UsiniAS ikndriûuiàn: ^àg S7SS

Qsdrûàsi' Lîrâuli
^Vsr gelungen oàsr freiwillig M

àsrn kZsnusss von lZoknsnûaàs
entsaKb list s404

àe
(iisusstss ?roàlltzb cl.kkirina iiililil.
kiìilillîll îïilllk), von àsll illsistsll àsr
Nsrrsll ^sr^ts ûbsisivsbirnmsnà
als «Iss ksste Xsttee Lnsst^»
inîîîvl lier kiegvnwsrt anerkannt
unli empfoblen. ?ag. à '/s k? 70 silts.,

kx 35 silts. in Xoloniai- cincl

Lps^srsivarsnllanckinnKSn.

Institut fün ^unücl^ebliebene
^ llakenfrà in Wewfelclen (Zclivvei?)

vor^üZUck einZerickiet zcur prüietiunßs körperUck unü xeisti^ Zurück-
gebliebener, sv>vie nervöser» üderliaupt scbwer er^iebbarer Knaben
unä Mâcìcben. Inâivicluelle, beilpââagogiscke Lebancllung uncl ent-
sprecbencler klnkerrickt. bler^icbes Familienleben' auk je secbs Kinâer
eine sìaaîlicb geprüfte pebrkrast. Zebr gesuncle k.age.

Krste l^ekerenxen.
verlebt über l2-Mbrige lätigkelt una Prospekt gratis.

feinst präpariert,
porös, mit Trikot

gefüttert,
sxtia iangkaarig

nllà öiobt,
ill?orm voll Illltsr-

klsiàsr kür ails
ksiörpsrtsils.

Vor^ÜAlioü
svkmeriiinüernü,
beilenü, wärmenö

dsi s3S3

kiekt, kkeumatismus, lsekias, allgemeinen Erkältungen
rssp. übsrall cka, vo sins KlsiotmaässiKö 'WärmssinvirkunK anAö^siKt ist.

Ssnîtsîsgvsvkstt ttsusmsnn /ì. K.
Lässt. Os.vos. 3t Sllttsll. Llsusvs. Liirià.

Ivlöbslfäbrik

Ikümena 6c l!°
vom. icodêloiSMoo à ^sciiüMW

permanente Ausstellung
»» rrioclsrnstsr lvlustsr^immsr â»

^vlstsrmöböl u. Oskorstionsn.
Reinste kskörsn^sv Avtirjâdr. Karantis

SeliMiille 18 ?ürioli I ftWg. Z

Z »aa^acheiten.
ill sscksr Ksvünsoktsn àt, vis
^öpko, Leite, Sobeitst, Loapsts,
?vrrävksll, tllltvrta^vll, betten
sto. vsrksrti^t in tacksilossr vtus-
küürullK nllà üu t>iIIÌKSn ?rsissll

Spe^iaiksus für Naarardsiten

Visiisei', Krvusliitssvit.
àgeilàls iissle «ellieii älied »elilldeilel.

Lnsiss StotlSIl OtSllStSll.

em/i/e/iien /o/g-enl/e àr/cen

400) //izo/iei' ^iii/liNA
7.60
7.76
S. —
3.60

0/,/s/
/koob-l-noor
fsm<7 V/r/
vranAg /'s/los 00

/ie/' T'n/re/ à 260

^rvAsr/s l/s/'à
M /tliAils/l/ie,Allsse 77, ^ör/o/l.

Wriefkasten der Htedaktion.

Junge Leserin in L. Um erfolgreiche Schriftstellerin zu werden, bedarf es nicht
nur der Kunst, einen Gedanken richtig auszudrücken, sondern es bedarf auch eigener
Gedanken und zwar neuer Gedanken, die dem Leser etwas zu sagen haben. Im
weitern erfordert es reiche Lebenserfahrung und Menschenkenntnis und ein klares
Urteil, das die Dinge und Vorgänge um sich richtig zu erfassen und zu werten
versteht. Und noch eins. Mit der Gestaltungskraft allein ist es nicht getan, denn
auch die Reife des Charakters spricht ein Wort dazu, und das ist in Ihrem jugendlichen

Alter doch noch verfrüht. Sie rechnen auf Ruhm und Geld, und beides flieht
selbst die verdiente Schriftstellerin oft Jahrzehnte lang. Gerade Ihre ungesund
geschraubten Erwartungen beweisen, daß die tatsächlichen Verhältnisse des Lebens
Ihnen noch fremd sind. Möchten Sie nicht vielleicht einmal einen Probepseil
abschießen? Nehmen Sie Stelle an in einem Haushalt, wo es für Sie tüchtig zu
lernen und zu arbeiten gibt. Bleiben Sie an jeder Stelle wenigstens ein Jahr und
schreiben Sie dann über Ihre Erlebnisse und Erfahrungen. Sie können dann aus
dem Eigenen schöpfen und haben dahei noch vieles gelernt und etwas verdient.
Vielleicht ist Ihnen dann die Lust zum Schreiben vergangen mit der gewonnenen
Einsicht, daß das doch nicht ihr Lebensberus ist, sondern daß Sie Näherliegendes,
Ihrem Wesen Angepaßteres zu tun wissen. Wollen Sie später wieder etwas von
sich hören lassen, so soll es uns freuen. Ihr Lebensweg interessiert uns.

ZS. I. in A. Das sind Auswüchse, die kein Einsichtiger ernst nehmen wird;
wir finden uns daher auch nicht veranlaßt, das Vorkommnis zu registrieren. Eine
Veröffentlichung kann der an sich guten Sache nur schaden, und somit muß davon
abgesehen werden. Wenn Sie von Ihrem persönlichen Wunsch absehe» und das
Vorkommnis von einem höheren Standpunkt aus beurteilen, so werden Sie selbst
uns recht geben müssen.

Kisriger Leser in A. Es gibt Naturen, die nur mit Schweigen zur Besinnung
und zur Einsicht zu bringen sind. Und gerade bei Menschen, die es gewöhnt sind,
ohne das geringste peinliche Empfinden ihres Tuns, die Tatsachen keck auf den Kopf
zu stellen, wen» es ihnen gerade paßt, ist Stillschweigen die beste Waffe. Ein Irrtum

oder Mißverständnis läßt sich aufklären, dagegen verhält man sich Flunkereien
und untreuer Gesinnung gegenüber am besten passiv. Die Belege senden wir Ihnen
dankend zurück.

Giftiger Leser in L. Ei» hohes Gut ist die Intelligenz, das läßt sich nicht
bestreiken, aber unendlich höher als die Intelligenz steht doch der Charakter. Was
nützt Sie eine gescheite Frau, wenn Sie nicht lauter und wahr ist, wenn Sie ihrer
Handlungen nicht in jeder Lebenslage sicher sind? Was nützt es Sie, wenn Sie
bei den unangenehmsten Vorkommnissen immer und immer sagen müssen: Sie hat
es wenigstens gut gemeint. Die Frau kann stehlen und betrügen, um Anderen,
vielleicht wirklich Hilfsbedürftigen davon abzugeben; ob sie aber dafür Achtung
verdient, ob sie dadurch Ihre Liebe steigern wird, das ist eine andere Frage. In
moralischer, in ethischer Beziehung muß die Frau wirklich die bessere Hälfte sein,
wenn sie es blos in intellektueller ist, steht es schlimm.
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r Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nefVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte
werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.

"Man veiLnge jedoch ausdrücklich das eohte „Dp. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

; 360

LaubernBühler's
grexöstetex

Kaffee
empfiehlt sich seihst!

Ueberall erhältlieh.

Kaffee-Gross-Rösterei, Luzern.

^\SCHE KATAfiT*
HUSTEN %

BRONCHITIS

[werden gründlich geheilt durch die

SOLUTION
PAUTAUBERGE

Das wirksamste Mittel gegen alle

Krankheiten der Lunge
und der Luftwege.

Preis für die Schweiz Fi 3 50 die Flasche.

L. PAUTAUBERGE
COURBEVOIS nrès PARIS

r. A POT H krkn.

Ein

Oeffentliclier Vortrag
für jedermann ist^dieses Inserat über das

Thema :
Womit könnßn wir unsßrß Gesundheit

und Leistungsfähigkeit fördern?

Ein wirkliches Volksnahrungsmittel, das die Gesundheit

und Leistungsfähigkeit fördert und das zugleich sehr

preiswürdig ist, existiert in dem „Lucerna"-Hafer-
Cacao.

„Lucerna"-Hafer-Cacao ist [vorzüglich im Geschmack,

leicht verdaulich, wirkt blutbildend und appetitanregend. Er
kräftigt die Muskeln, reinigt das Blut, besitzt sehr grossen

Nährwert und sollte deshalb auf keinem Familientisch fehlen.

Alleinige Fabrikanten des „Lucerna1'-Hafer-Cacao:

„Lucerna"
Anglo-Swiss Milk Chocolate Co.

491] (H-6020 Lz) Hochdopf (Luzern).

Dp. med. Reichs NÄHRSALZ-NORMAL-KAFFEE.
Ein Elitegetränk für hygienisch Aufgeklärte. Vollwertiger, idealer Ersatz

für nervenerregenden schädlichen Bohnenkaffee. Frei von dem Nervengift
Coffein und von schädlichen Alkaloiden, reich an natürlichen Nährsalzen.
Verlangen Sie Proben und Prospekte gratis von der Firma (A 1629 K) [276

„Natura-Werk" F. Zahner & Co., Krenzlingen.

7CM9RÎ'.":
Unübertroffen

^-flirdie /Daufpflecje-
fRifPRICH3TçmFÇL5,ZÛRICï{.

[378

offcaotr

nawrZfämburg
in der

-Gartenlaube=

^robeftefte mit iftosian Stnfang buret) tebe

SBuetjtjanblimft, ober ben SSerlag Kruft »etl'8
Viad.it. (Stuauft Scherl) ffi. m, b. ©. ßetpjtg.

100000000000000000000000000000000000000%

in nur prima Qualitäten empfiehlt als vorzüglichstes Eamiliengetränk
KCosterei-Qetiossenschaft Sgnach.

Billigste Tagespreise. Leihgebinde gratis von 80 Liter an zur Verfügung.
Obsttresterbraiintwein garantiert reell.

Druckarbeiten jeder Art
in einfachster und feinster Ausführung

Buehdruokerei Merkur, St. Gallen.

Sckxveîûer ?rauen-?eitung ^— lvlâtter kür âen kàusUcken Kreis

s TOâlKHMAIîîHlîIîîRV in àor Lntvaiàlnnx oàer bsiin Lernen ^urûekbleldsuàe Kîllâkl'
sowie ìlllZîAI^IBZK sicti matt tnillsnàs nnà IBSI^VOTL überarbeitete, leivkt erregbare, krnti?lsitiK srsvdöpt'ts ^NNssAtîltLGIIL

Kebraneken aïs TräktiAUNKSmittel mit grossem Erfolg

Ussmsîogvn.
llee Kppetît en«»avt»t, «lie goîstîgvn unit teiinpenlivlien Itnstte
«»eelten nssvt» gekoden, «la» Kesaint-Ilei'vvnszfstein gestärkt.

'Vlan vsiian^e jsàoeb ausàrneMieb àa» «otiîe „Un. tion»iie>'»" SseiHisîagen nnà lasse sieb keine àer vielen ^aebakmnri^en aukreàsn.

^360

I^andsi'^LiìlFlSi's
S'srSsîS'dSr

«s.kLvv
«rr»x>k»eì»ìî «i«I»

Usbsrall srkâltliok.

Kattee-el'088-kô8tei'el, ^.u-Viîi,

^ ttU8iei«
kiîllI«e«I7I8

VV6I cl6N Arüridlick Kötisilt durok dis

80I.V7I0IÜ
l»àv7»useiîkr

Dus VVil't55NM8t.6 Glittet A6K6N ttlls

ILl-anklaeiteir àer Lungs
unà cler Luttwegs.

I,.
L0l//?S5l/0/5 ,,'ès ?/>MS

tÄirx

vàtlieliôi' Vàz
fui' ioàormann ist^äisso« Inserat über das

>Vomii können >vir un8ei'e Ke8uncllieit

unrl l.ei8tung8fä!iigkeit sô^àn?

Lin wirkliches VolksnakrunKsmittel, à die Llssund-

lisit nnd LsistunKsAhjKkeit fördert und das ^uZIeieh sehr

preiswürdiK ist, existiert in dem ,,t.uvenna"-Itatei»-
Vaoao.

„Luesrna"-Lafer-<I!acao ist ^vor^dZIied im deseiimaek,

leicht verdaulich, wirkt hluthildend und appetitanregend. Lr
kräftigt die Nuskeln, reinigt das Lint, hésitât sehr grossen

Nährwert nnà sollte deshalb nut keinem Lamilientisch fehlen.

Millißs käbri^siitkii âes,,IlUeeriià"-gà-l!â<:âo l

„^ucerna"
Knglo-Lwiss IVIilk Lhooolats Lo.

àSll (L-K020 L^) ttovkrloi't (Ludern).

0n. mei». Neivk» »ii»NS»l.2 I»0NIN»I..ic»^^c.
Lin Llits^etränk kür k^gisniscb Aufgeklärte. Vodwerliger, idealer Lrsà

kür nervenerregenden scbädlicbsn öobnsnkalkes. Lrei von dem Nervengift
Ooikein nnà von scbädlicbsn KIKaloidsn, rsick an natüriieben kiäkrsal^en. Ver-
langen Lis Lroben nnà Lrospekts gratis von àsr Lirwa (V 1629 K) ^276

„Zkatiira Werk" t. ^»ki»er lilLrvnBlIiiAvi».

önübei^offen
>^ür6ie jDau^fleZe.

>378

I

« à

-9aà/aà-
Probehefte mil Roman-Anfang durch fede

Buchhandlung, oder den Verlag Ernst Keil's
Na»! lAuguft Scher» W. m. b. H. Leipzig.

in nur primu (juniitütsn sinpiistllt sis vor^üAliokstss LninilisnKstrânlr
MtereiKellonkllàst Lgnsek.

Sîlligsts Isstvsprsibv. Lvlligediniiv grîà von S0 Liter sn ?ur Verfügung.
Vksàvàrkra«!»^«!»» garantiert reell.

OriiOkarkSitsii ^Sâsr
in viQkaoìistsr und ksinZtor ^vigkUdriiQ?
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$tm her mtrhung fct« îarhlgen Xirftfe».
®a§ rote £id)t oerfe^t bie ganje Statur in eine

eigenartige ©rregung. Qrn Dbferoatorium ju Öunift)
bei ißariS maßt man bamit gegenroärtig unter Sei*
tung oon ©amilleglammarion, (ber al§ Seudjte
ber SBiffenfdjaft, burd) feine, im SSerlag oon g. 3al)n
in Steuenburg eben al§ populäre§ ißracßtroerf „§tmmel§=
funbe für ba§ SSolf" erfdjienene, bocßbebeutfame ißubli*
fation, auß in ber ©ßroeij in allen ©ßißten befannt
gercorben ift), intereffante ©jperimente an ißflanjen;
bie bereits erhielten ©rgebniffe finb gerabe^u über*
rafßenb. SBIumen uitb 33äunißen zahlreicher Arten, bie
unter 33eftral)tungen mit rotem 2id)t gejogen mürben,

PHOSPHATINE-FAUERES
Die „Phosphatine Falières", das köst- (II 611 X)

liehe Nährmittel, dem man Lobreden
nicht mehr zu halten braucht, ist das

Präparat, welches den Kindern Kraft
und Gesundheit sichert, eine gute
Knochenbildung herbeiführt und das

Zahnen erleichtert. [331

KINDERNÄHRMITTEL

jeigen in ber ©truftur unb in ber ©ntroieflung auf*
faßenbe SSerünberungen ; maniée finb in ein unb ber*
fetben ßett faft fünfjel)nmat fßneßer geroaßfen, al§
itjre „Artgenoffen", bie bei normalem Sichte gebogen
mürben. ®a§ tonnte man befonber§ bei ben ©alaten,
ben S3egonien, ben ßueferrübett, ^en ©tiefmütterßen
unb ben Sielten fonftatieren. ©in ©alatftengel fdjoh
auf roie ein ftarte§ fHohr, unb bie Stätter mürben
ganj hart unb maren nißt meljr e&bar. ®afj ba§ Slot
aud) auf bie !£iere roirtt, ift betannt; Slinber, befon*
ber§ aber ©tiere, roerben beim AnbtidE ber roten garbe
ganj milb. 3-röfße laffen ftd) burß rote Sappen leicht
anlocten, unb neuerbing« bat man entbeett, bajj auß
bie ©eibenroürmer burd) rote Sappen geföbert roerben.
Aeljnlißei tann man aber aud) bei grauen unb SJlännern

Sott MMnH
(oort gtfiütung f|er-cttî)*
tettb), rfteumatifdjen
Srfjmerjett, Serenfc£iu§,
SHiirtculucb. ©lieber*

fteiffieit, rfjeumnt.gatjn*
met), iUeutalgiett roer*
ben Sie am fidjerften
unb i<t)nellften befreit
bureb ..iHbcumatol".
SBirtfarnfte (Sinreibuttg.
— Sie glafcfie ..iHbcit*
matol" fjr. 1.60 mit
Sebraudjäanroeifung.
3n allen ätpotbefen

®t. ©atteit'd unb ber
ganjen Scbroeij. [426

beobachten, unb ba§ „Journal" erzählt mit Sejug ba*
rauf einen feljr intereffanten ffall : Qn ber pfjotogra*
pljifßen Anftalt „Sumière" mürbe oiel bei rotem Sicht
gearbeitet. Unter bem ©tnfluß biefeS Sißtei mürben
bie Slrbeiter unb Arbeiterinnen fo neroö§ unb reijbar,
baff e§ jroifßen SStännern unb grauen häufig su Qän*
tereien, ja fogar ju ©ßlügereien taut. Um ben ffrieb en
roieber herjuftellen, muffte man fßliefiliß ba§ rote
Sicht burd) oioIetteS erfe^en.

Ruften Sie ftarf i318

ober ftnb @ie ßeifer, ober baben ©ie
fjalëroel) unb fßaßenfatarrf), bann ge*
brauchen Sie bie betannten 28p0erf-
laöMfeit ber ©olbenen Apotbefe in
Safel unb ©ie roerben in türjefter 3ät
oon Qljrem Seiben befreit fein.

3n allen Slpotbefen. ffr. 1« —

Die Schönheit
kann man nicht erwerben, aber

man muss es verstehen, sich die zu
erhalten, die man besitzt. Um das zu
erreichen, soll man nur wahrhaft
hygienische Spezialitäten anwenden, wie
Crème Simon, Reispuder und
Seife Simon. Man hüte sich

vor Nachahmungen und sehe auf den richtigen
Namen. Ueberall im Verkauf. (N 9643) [162

Henckell & Roths

Mugir Mira
Lnibugn Mim
Mugir Mim
Mugir Mn

ersetzen das mangelnde Obst,
sind ein gesundes Nahrungsund

Genussmittel,
sind aus besten frischen
Früchten hergestellt,

gehören auf j eden
Frühstückstisch,

sind die besten, die

es gibt.

von Johannisbeeren sind in Eimern
Zwetschgen
Erdbeeren
Himbeeren
Kirschen
Aprikosen
Heidelbeeren
Wachbolder
Stachelbeeren
Aepfeln etc. etc.

u. Kochtöpfen
à 5, 10 und 25

Kilo und in
Patentflacons

à Va Kilo
Inhalt

in jedem besseren Lebensmittelgeschäfte zu haben.

Beliebte, praktische Packung für Familien :

Eiiiier à 5 Kilo.

jFrattett rntfr plttber,

Pranke «Mb (jh-ljolttnggUfhitt-ftige,
befonberâ

llcrucit- «üb illngcttlcibftibc,
müffen alte fißäblidjen unb aufregenben ©etrdnfe abfolut meiben ; fie bebürfen
eines roßfommen unf<ßdb(idjen, milben, babet u>ürztg=angeneßmen grüßftüßS*
unb 33efper*®etränfb§. Unter allen ®etränfen, bie hierbei in grage ftnnmen,

gebührt naß betn Urteile ber größten Slutoritäten jbatßreintr'ä SJlaljfaffee un*

bebingt ber erfte jßla|. ©enn ber ed^te „föatßreiner" ift baê benfbar gefi'tnbefte

unb angene^mfte ©etränf, unb ba er unter aßen fogenannten „Sßlaljfaffeeä",
®etreibefaffee§ k. aßein einen würjfig*ppßen, faffeedfjnlicfjen S®o^lgefc^macf be*

fi^t, fo fann feine ^auäfrau beffer für fid) unb bie S^rigen forgen, als ba*

burd), baß fie täglidj föatljreinerS ißialjfaffee auf ben ©ifdj bringt, ©ie untrüg*
ließen äußeren Äennjeidjen beS e^ten „^atßreiner" finb: ©efdfloffeneS ifßafet

in feiner befannten AuSftattung, Sßtlb, ßlame unb Unterfißrift beS Pfarrers
kneipp als ©ißußmarfe, unb bie girma SatßreinerS 21ia^faffee=gabrifen.
©araf äßte man beim (Sinfaufe immer. [208

Tür 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [362
Bergmann & Co.. Wiedikon-Ziiricli.

Tuberkulöses

Lungenleiden
Der Unterzeichnete bescheint

hiermit, von Hrn. J. Schmid,
Arzt, Bellevue, Herisau, von
einem längjährigen Lungenleiden

(tuberkulös) vollständig
geheilt worden zu sein. Ich
kann Herrn Dr. Schmid jedem
Leidenden aufs beste empfehlen
und möchte den Patienten nur
anraten, in ihrer Kur
auszuharren. Es werden alle, welche
die Kur beendigten, gleich mir,
ihrem Erretter den besten Dank
aussprechen. (K 8265-10) [389

Jakob Kürsteiner, Zeichner.
Vorstehende Unterschrift

anerkennt als die seinige
Teufen, 13. Juni 1907.

Gemeindekanzlei :

Aug. Knöpfel.

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" worden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt-

Lckweî^er?rauen--2eîtung ^ Blätter kür àen kàusUcben Kreis

Von der Wirkung des farbigen Lichtes.
Das rote Licht versetzt die ganze Natur in eine

eigenartige Erregung. Im Observatorium zu Juvisy
bei Paris macht man damit gegenwärtig unter
Leitung von CamilleFlammarion, (der als Leuchte
der Wissenschaft, durch seine, im Verlag von F.Zahn
in Neuenburg eben als populäres Prachtwerk „Himmelskunde

für das Volk" erschienene, hochbedeutsame
Publikation, auch in der Schweiz in allen Schichten bekannt
geworden ist), interessante Experimente an Pflanzen;
die bereits erzielten Ergebnisse sind geradezu
überraschend. Blumen und Bäumchen zahlreicher Arten, die
unter Bestrahlungen mit rotem Lichl gezogen wurden.

s>N05I>NtMNk.
Oie „Kllospllatine Kaliàrss", das köst- <ll M I)
liolls Källrmittsl, dein man Kobrsdsn
niollt mskr 2U kalten brauellt, ist das

Kräparat, vvsleirss den Kindern Kratt
und Ossundlleit siollsrt, eins gute
Knoollenbildung llsrbsitullrt und das

Zallnen erleiolltert. (331

zeigen in der Struktur und in der Entwicklung
auffallende Veränderungen; manche sind in ein und der-
felben Zeit fast fünfzehnmal schneller gewachsen, als
ihre „Artgenossen", die bei normalem Lichte gezogen
wurden. Das konnte man besonders bei den Salaten,
den Begonien, den Zuckerrüben, den Stiefmütterchen
und den Nelken konstatieren. Ein Salatstengel schoß
auf wie ein starkes Rohr, und die Blätter wurden
ganz hart und waren nicht mehr eßbar. Daß das Rot
auch auf die Tiere wirkt, ist bekannt; Rinder, besonders

aber Stiere, werden beim Anblick der roten Farbe
ganz wild. Frösche lassen sich durch rote Lappen leicht
anlocken, und neuerdings hat man entdeckt, daß auch
die Seidenwürmer durch rote Lappen geködert werden.
Aehnliches kann man aber auch bei Frauen und Männern

Von MiikksW
(von Erkältung herrührend),

rheumatischen
Schmerzen, Hexenschuß,
Rückenweh, Glieder-

steifhcit, rheumat.Zahn-
weh, Neuralgien werden

Sie am sichersten
und schnellsten befreit
durch „Rheumatol".
Wirksamste Einreibung.
— Die Flasche „Rheumatol"

Fr. I.stv mit
Gebrauchsanweisung.
In allen Apotheken

St. Gallen's und der
ganzen Schweiz. s42S

beobachten, und das „Journal" erzählt mit Bezug
darauf einen sehr interessanten Fall: In der photographischen

Anstalt „Lumière" wurde viel bei rotem Licht
gearbeitet. Unter dem Einfluß dieses Lichtes wurden
die Arbeiter und Arbeiterinnen so nervös und reizbar,
daß es zwischen Männern und Frauen häufig zu
Zänkereien, ja sogar zu Schlägereien kam. Um den Frieden
wieder herzustellen, mußte man schließlich das rote
Licht durch violettes ersetzen.

Husten Sie stark
oder sind Sie heiser, oder haben Sie
Halsweh und Rachenkatarrh, dann
gebrauchen Sie die bekannten ZSyöert»
Haöketten der Goldenen Apotheke in
Basel und Sie werden in kürzester Zeit
von Ihrem Leiden befreit sein.

In allen Apotheken. Fr. tl»

vie 3eliôàit
kann mau niollt erwerben, aber

man muss es verstellen, siell die ?u
srllalten, die man besitzt. Um das ?.u

srrsivllen, soll man nur wakrllalt llz'-
gisnisolle Lpsmalitäten anwenden, wie

und
KîivìL« Klan llüts siell

vor Kaollallmungen und sells auk den riolltigen
Kamen. Uebsrall im Verkant. (K 9643) (162

Hvnoksll & Roàs

IàM lài
liîàW I«à
IàP là»
IàM là»

ersetzen das mangelnde Obst,
sind ein gesundes Kallrungs-
und Osnussmittsl.
sind aus besten krisollen
Krüollten llsrgestellt,

gellörsn auk s öden Krüll-
stüokstisoll.

sind die besten, die

es gibt.

von ^«k»i»i»rsk«vrvi» sind in Kimsrn

Dràibver«»»
t! iliilxertii

tu

kvpktl» ste. eto.

u. Xoelltopt'en
à 5, 16 und 25

Kilo und in
kàlkillAU

à V- Kilo
Inllalt

in .jsäsin dssssreii su kadsn.

Lslisdìs, xràtisàs ?uckuuA iür àmilÌSu:

LiàSr à 5

Kraue» und Kinder,

Kranke und Erholungsbedürftige,
besonders

Herz, Kernen- und Magenleidende,
müssen alle schädlichen und aufregenden Getränke absolut meiden; sie bedürfen
eines vollkommen unschädlichen, milden, dabei würzig-angenehmen Frühstücksund

Vesper-Getränkes. Unter allen Getränken, die hierbei in Frage kommen,

gebührt nach dem Urteile der größten Autoritäten Kathreiner's Malzkaffee
unbedingt der erste Platz. Denn der echte „Kathreiner" ist das denkbar gesündeste

und angenehmste Getränk, und da er unter allen sogenannten „Malzkaffees",
Getreidekaffees :c. allein einen würzig-vollen, kaffeeähnlichen Wohlgeschmack

besitzt, so kann keine Hausfrau besser für sich und die Ihrigen sorgen, als
dadurch, daß sie täglich Kathreiners Malzkaffee auf den Tisch bringt. Die untrüglichen

äußeren Kennzeichen des echten „Kathreiner" sind; Geschlossenes Paket
in seiner bekannten Ausstattung, Bild, Name und Unterschrift des Pfarrers
Kneipp als Schutzmarke, und die Firma Kathreiners Malzkaffee-Fabriken.
Daraf ächte man beim Einkaufe immer. s208

Tür v.so Tranken
versenden krank» gegen Kavllnallm«

btto. b Ilo. il. Il>ilàà»-8oi!on
(va. 66—76 lsiolltbssollädigts Ltileks
der ksinstsn Doilettv-Leiken). (362

kergmann à On.. KViedikon-Anrioli.

Ilidàliim
iMàîà

Oer Ilntsrzisivllnste bssolleint
lliermit, von Urn. Hekmlck,
Vrst, LvIIevue, von
einem längs übrigen Imogen-
leiden (tuberkulös) vollständig
gekeilt worden ?,u sein. Ion
kann Herrn Dr. Lollmid jedem
I-sidenden auks beste smptelllen
und möollts den Uatisnten nur
anraten, in illrsr Kur ausnu-
karren. Ks werden alle, weloke
die Kur beendigten, gleiok mir,
illrsm Krretter den besten Dank
aussxrsollso. (K 8265-16) (339

lakod stürstsiner, ^siellnsr.
Vorstellende Untersollrikt

anerkennt als die seinigs
Deuten, 13. duni 1967.

Oemsindökanzdei:
Vug. Knöptel.

der „gvkvvw. Nrausn-^oituo«" vvrdsn »uk
Vorlanevn «orns gratis u. krnnko vussssndt.
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